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B e i l a g e n . 

D e r Merkwürdigkeit und der gröfsern Anschaulichkeit we- i'b 
gen theile ich von den Hellenischen Inschrif ten, welche sich 
auf das Rechnungswesen und verwandte Gegenstände bezie-
hen, eine Anzahl mit. In der Erklärung derselben beschränke 
ich mich gröfstentheils auf das N o t w e n d i g s t e : denn ich hasse 
die Breitheit , womit besonders ausländische Gelehrte sich 
gewöhnlich über die Inschriften ergiefsen: leider wird aber 
die Erklärung häufig durch die nicht genug zu bedauernde 
Unvollständigkeit dieser kostbaren Urkunden erschwert , und 
gerade da, wo neue Thatsachen zu finden sein würden, ist 
kein menschlicher "Verstand fähig die Lücken auszufüllen. 
W a s möglich ist zu leisten, habe ich mit redlichem Eifer 
versucht: wie trocken auch das Nachsinnen über die erlosche-
nen Züge des kalten Marmors scheinen mag, so erfüllte doch, 
wie die Bücher der Irischriftengelelirten beweisen, das ehr-
würdige Alterthum dieser Denkmäler viele mit wahrhafter 
Begeis terung, welche zu theilen ich gern gestehe. Übrigens 
setze ich die paläographischen Kenntnisse, deren Erör terung 
aufser meinem Zwecke l iegt , voraus: über die Zahlen ver- 161 
weise ich im Ganzen auf Taylor's Anmerkungen zur Sand-
wicher Steinschrift und Corsini's Buch de notis Graecorum, 
und bemerke nu r , dafs die in diesen Inschriften vorkommende 
Bezifferung nach Herodian (s. den Anhang zu Steph. Thes. 
L . Gr.) nicht nur in den Solonischen Gesetzen, auf alten 
Tafeln , in Volksbeschlüssen und Gesetzen vorkam, sondern 
auch in Büchern häufig zum Ausdruck der Zeilenzahl gebraucht 
wurde , wovon sogar noch Beispiele vorhanden sind; ohne 

II . 1 



2 I. Jahresrechnung der Schatzmeister 

Zweifel bedienten sich derselben auch die Schriftsteller selbst 
und die ältesten Abschreiber; und diejenigen, welche bei 
der Verbesserung der in den Alten vorkommenden Zahlen 
soviel Spielwerk treiben mit der Ähnlichkeit der Buchstaben 
des kleinen Alphabets, durch welche jene in den Texten ge-
wöhnlich mit W o r t e n ausgedrückten Zahlen bezeichnet we r -
den , müfsten wohl vor allen Dingen auf diese alte Schreibart 
ihre Aufmerksamkeit wenden, und in ihrer sehr leichten Ver-
wechselung Hülfe suchen. 

I (C. I. Gr. N. 147). 

Diese Inschrift , welche durch Choiseul-Gouffier nach 
Paris und in Barthélémy's Hände gekommen, steht unter 
einem Basrelief in vierzig Zeilen geschrieben: zwischen man-
chen W o r t e n , besonders vor und nach den Zahlzeichen und 
Eigennamen befinden sich, wie häufig in den altern In-
schriften , drei übereinanderstehende Punkte als Unterschei-
dungszeichen. Die Schriftzüge sind die ehemals fälschlich 
sogenannten Kadme'ischen, welche vor dem Archon E&kleides 
in allen öffentlichen Urkunden Athens gebraucht wurden (s. 
Barthélémy, Denkschr. der Akad. d. Inschr. Bd. XLVII I . 
S. 386 ff.). Eine genaue Zeichnung und übermäfsig ausführ-
liche, aber unglücklich gerathene Erläuterung derselben hat 
Barthélémy in den Denkschriften der Akademie der Inschrif-
ten (Bd. XLVII I . S. 337 — 407) und mit einem besondern 
Titel Paris 1792. 4. gegeben , woraus ich das Wicht igs te 
mit meinen Berichtigungen und Zusätzen, welche den gröfs-
ten Theil der folgenden Erklärung ausmachen, mittheilen will. 

162 Die in der Urkunde enthaltene Rechnung bezieht sich 
auf das J ah r , in welchem Glaukippos Archon war , Olymp. 
9 2 , 3 . und ist folglich zu Anfang des folgenden Jahres in 
Stein gehauen: denn sonderbar ist Barthélemy's Meinung, 
dafs der Schreiber jeder Prytanie gleich nach Ablauf dersel-
ben seinen Artikel dem Steinschreiber übergeben, und dieser 
ihn eingegraben habe. Gewiß wurde keine Rechnung einer 



von Olymp. 92, 3. 3 

Behörde vor dem Ende des Jahres eingehauen und öffentlich 

ausgestellt: die Verschiedenheit der Abfassung in den einzel-

nen Artikeln kommt keinesweges, wie der genannte Gelehrte 

glaubte, von der Verschiedenheit der Schreiber in jeder Pry-

tanie her, da nicht der prytanienweise wechselnde Schreiber 

des Rathes, sondern der durch das ganze Jahr hindurch die-

nende einzige Schreiber der Schatzmeister der Göttin diese 

Rechnung abfafste : die Erwähnung eines Schreibers des Ra-

thes zu Anfang der Urkunde beweiset hiergegen nichts, in-

dem sie nur zur vollständigem Bezeichnung des Jahres dient. 

Vielmehr pflanzte sich, weil der Schreiber der Schatzmeister, 

welcher in sehr vielen Urkunden erwähnt wird, die einzelnen 

Posten gleich nach ihrer Auszahlung in die Rechnung ein-

trug, einmal so einmal anders, eine Verschiedenheit der 

Abfassung auch in die daraus gezogene Steinschrift fort. Der 

Einwurf, die Angaben der Rechnung seien zu ungenau, als 

dafs dieselbe erst am Ende des Jahres, nachdem die Ausga-

ben nicht mehr so neu und bekannt gewesen, könnte abge-

legt sein, ist ganz unbedeutend: für öffentliche Ausstellung 

war ein allgemeiner Auszug vollkommen hinlänglich. Übr i -

gens würde Barthélémy diesen geringfügigen Irrthum nicht 

begangen haben, wenn nicht ein gröfserer, durch seine ganze 

Abhandlung sich durchziehender ihm den Gesichtspunkt gänz-

lich verrückt hätte. Er bemerkte nicht, dafs die Schatzmei-

ster der heiligen Gelder der Athenäa die Zahlenden seien; 

was gleich vornen deutlich steht: roc/mcci Uçiïv y^xccTtuv trfi 

'A.S"iivalctç, KaXXtTTgctTOÇ MagccS'ujvioç nce\ QjvctçyjivTiç, TrccçéSorav 

in Tijjp zirereluiv ïl/ycpiTctfÂtvov TOV BY,[JÎOV : und nimmt an, dafs 

die Hellenotamien diese Summen ausgezahlt hätten, und zwar 

gröfstentheils an die Beamten des Theorikon ; aber dem un- 163 

trüglichen Wortverstand nach geschahen die Zahlungen ge-

rade an nie Hellenotamien. So wie unter der zweiten Pry -

tanie a^AoSïrats irctgeSod'Yi heifst: Es w u r d e den A t h l o -

t h e t e n ü b e r g e b e n , und die Namen i'tXmt K-jSccBy,i/cii£i 

KAI MVCTG'XPVO-T appositiv sind, und ebenso in Ugoiroidïg XCCT' 

imUVTOV, AIV\}M 'Egyjsi xcà a-VMPXPVIRIV: so heifst auch 'E^Xij-

1* 
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iDTtttxiats nagsSo&ri: E s w u r d e d e n H e l l e n o t a m i e n ü b e r -

g e b e n , und die Kamen Kallimachos von Hagnus, Phrasi-

telides von Ikaria, Perikles von Cholargos u. a. sind keines-

weges die Beamten des Theorikon, sondern die Hellenotamien, 

welche Zahlung erhalten: wie würden denn sonst diese Na-

men auch immer vorkommen, ohne Bezeichnung irgend einer 

"Würde? Die Hellenotamien also erhielten Geld aus dem 

bezeichneten Schatz, um die auf sie angewiesenen Ausgaben 

oder Kassen zu versorgen: sowohl diesen aber als den andern 

Behörden, die Gelder aus dem Schatz erhielten, mögen diese 

nur Zuschufs zur Bestreitung ihres Aufwandes gewesen sein, 

welche auf besondere Beschlüsse des Volkes (^Y^iTauivou roC 

Sv'/u.ov) zur Deckung des Fehlenden bewilligt wurden: daher 

auch die gar nicht runden Zahlen und die Brüche. Diese 

einfache und einleuchtende Bemerkung wirft einen grofsen 

Theil der Barthelemy'schen Erläuterungen über den Haufen, 

welche einzeln zu widerlegen nicht weiter nöthig ist. W a h r 

bleibt jedoch, dafs ein grofser Theil der angewiesenen Sum-

men für den Bedarf des Theorikon bestimmt ist, aber aus-

gezahlt an die Hellenotamien, nicht an Vorsteher der Theo-

rikenkasse, die damals noch nicht vorhanden war. Barthelemy 

hat sich Mühe gegeben, die Feste aufzufinden, wozu die Gel-

der verwandt worden; worauf auch ich bei den einzelnen 

Prytanien, nach welchen ich die Inschrift zerlegt geben will, 

Rücksicht nehmen werde, wiewohl selten sichere Auskunft 

möglich ist. 

Ü b e r s c b r i f t . 'ASvjxaioi clvY,>MTctv fjr» I7.awi<Wov ag-

yovToe Kcci km rr,g ßov?jf, f] KXscysi»j? 'AXcttsve lyga/ji-

fxuTZVE' Tctßlctt Ug<üv yjZYjAaTinv Trfi'AB'Yivalag, KaAXi'rTgaTos Ma-

GASWVIOS ftcti IRCCGEHORUV in TSJV iireTeiiav t}/Y,(picra-

ßHIOV -TOC ¿Y/FIOV. 

. „Die Athener gaben aus unter dem Archon Glaukippos 

und dem Rathe, dessen erster Schreiber Kleigenes von Halä 

164 war; die Schatzmeister der heiligen Gelder der Athenäa, Kal-

listratos von Marathon und seine Amtsgenossen, lieferten aus 

dem Jährlichen auf Beschlufs des Volkes." 
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Die Überschr i f t ist eine gedoppel te , eine allgemeine, 
welche für jede Athenische Kasse pafste: d i e A t h e n e r g a -
b e n a u s ; und eine besondere , welche anze ig t , welches die 
hier Rechnung ablegende Kasse sei. Kallistratos von Mara-
thon ist der erste der zehn Schatzmeister. In der Inschrif t 
ist EI eine mangelhafte Schreibart statt HEI , indem schon 
vor Euklid das Zeichen des dicken Hauches of t ausgelassen 
wird; KWEAENES, wie in der Inschrif t s t eh t , ist KXstysvr,g, 
wofür die gemeinere Form K).eoyli>r,ç ist. S . Corp. Inscr . G r . 
Bd. I . S. 903. I IPO[TO£] ist eine sichere Ergänzung. nouT-
TOÇ YAAIA.IJ.UTE'JÇ ist der Schreiber der ersten Prytanie , hier des 
Aiantischen Stammes; wie Corp. Inscr . Gr . N . 160 und häu-
fig sonst. Bei Andokides (von den Myst. S. 47) findet sich 
in der Überschr i f t eines Volksbeschlusses gleichfalls : Aiavriç 
Î7TOVTCÎVEV£J K}.£OYIVY,S IYGTT/A./JIETT£V£, und hernach: CTS K?.soyifijs 
Ttaù-oç iy^ctiAßctTive. Aus unserer Inschrif t hat Barthélémy 
unwiderleglich geschlossen, dafs jener Yolksbeschhifs nach 
der Herrschaft der Vierhundert unter dem Archon Glaukippos 
gefafst worden. W a s die inirBta be t r i f f t , so können dar-
unter nur die Einkünfte des laufenden Jahres verstanden w e r -
den , welche in den Schatz niedergelegt worden . 

E r s t e P r y t a n i e . 'ETTI Tr,ç AlavrlBog Tt^wrrfi irpjTavvj-
OVTY,Ç 'E[?J.Y^VOTCifMC{l<; TTfiüsSoS'V), K«AXif-l«%UJ 'AyVOVTlU), [<i>]f«- -
0-ITÛ.IBYI 'ixzgtit, ÎTTTTOIÇ ITÎTOÇ sSoSy,, 'ASyvttictç Ho>,[ia§]off 
TTTXXXHHAAAPH-C, N/ajj? PAAAAHMD 

„ U n t e r der Aiant i s , erste Pry tanie , wurde den Hclle-
notamien ge l ie fer t , Kallimachos von Hagnus , Phrasitelides 
von Ikaria, der Reiterei Verpflegung gegeben: von der Athe-
näa Polias 3 Talente 3237 Drachmen und Obolos , von der 
Nike 91 Drachmen 3-|- Obolen ." 

De r eine Name ist Phrasitelides oder Prasitelides, we l -
chen letzteren Barthélémy herausgelesen ha t , ohne ihn ver -
bürgen zu wollen. Die Summen sind an die Hellenotamien 
gel iefer t , namentlich zur Verpflegung der Rei tere i , von 165 
welcher ich im zweiten Buche ausführlich gehandelt habe. 
Die Schätze der Athenäa Polias und Nike sind auf der Burg , 
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als Thel le der Ge lde r , über welche die Schatzmeister der 
Göt t in gesetzt sind. Das Zeichen C ist die Hälf te des O, 
und bedeutet unbezweifel t einen halben Obolos ; 3 scheint 
kein anderer Bruch zu sein als eben wieder diese Hälfte. 
Die aus dem Schatze der Athenäa Nike gezahlte Summe läfst 
sich nicht sicher best immen; P, welches wahrscheinlich auf 
dem Stein s tand, ist verloschen, würde aber 50 Drachmen 
se in , welche Zahl wi r in der Überse tzung angenommen ha-
b e n ; stand P oder P, so waren es 5000 oder 5 0 0 : P, 5 
Talente ist das unwahrscheinlichste. 

Z w e i t e P r y t a n i e . 'ETTI T%g Aly*;*Sos Sevregccg Trovra-
vevcvr^g «S-Ao-Ssr«!? 7r«-jE§[oJ3yj ig navix^vaict TU TMYAXCC, 

QiXoovt KuBaSrivatet xcti <rvvaayo'jTtv, A3T;I'«<«« IIOX(«SOI PX, 
Ugovoioig KCIT' [EJCIK'JTOV, AI\J),).M 'Jioyjst y.at cr-JVCT^YJI'jyiv, ig rr,v 
SY.ATOIJ.ßR,V PHAI-HL-H 

„ U n t e r der Age i s , zweite Pry tan ie , wurde den Athlo-
theten zu den grofsen Panathenäen gegeben, Philon von K y -
dathenäon und seinen Amtsgenossen, aus dem Schatze der 
Athenäa Polias 5 Talente 1000 Drachmen; den jährigen Opfer -
vors tehern , Diyllos von Herchia und seinen Amtsgenossen, 
zu r Hekatombe 5114 Drachmen." 

Die grofsen Panathenäen sind sowohl hiernach als nach 
Lysias («7roX. BuiooB. S. 698) unter dem Archon Glaukippos 
gefe ie r t , und folgl ich, da sie vierjährig oder nach Hel leni-
schem Ausdruck fün f j äh r ig w a r e n , allemal im dri t ten Jahre 
der Olympiaden gehalten. Dies beweiset noch folgende I n -
schrift in Fourmonts Nachlafs (Corp. Inscr . Gr . N . 251) aus 
Olymp. 110, 3. welche ergänzt also laute t : 

[E]PMHIENArflNiniAYT0S:0[ENIAH£] 
AYTOSOE [ N I ]AOYIV[P]ETAinNANE0[HKE] 
[rYM]NASIAPXHSAS:KEKPOPIAI<l)YAH[IEIS] 
[PAN]AOHNAIATAMErAAA£TE<t>ANß£[ANTAN] 
[AY]TON[TFLN]<T>YAETflNEPIXAIPflNAOY[AP] 
[ X O N ] T O £ u . s . w . 

Desgleichen erhellt aus einer andern Inschr i f t , dafs 
Olymp. 108, 3 die grofsen Panathenäen gefeiert wurden (s. 
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zu der Urkunde für Methone). Hieraus berichtigt sich ein 166 
grofser Irr thum Dodwell's (Annal. Thucyd. zum 12. J . des 
Pelop. Krieges), nach welchem die grofsen Panathenäen zu 
Ende jeder Olympiade, und zwar zwanzig Tage vor dem all-
gemeinen Olympischen Fest gefeiert wurden: da aber die 
Olympischen Spiele auf den I l t e n Hekatombäon fallen, so 
würde sich für die grofsen Panathenäen der 20ste Skiropho-
rion als Anfang ergeben. Dodwell gründet sich auf Thuky-
dides (Y, 47) , welcher einen Bundes vertrag vollständig giebt, 
wonach zur Erneuerung des hundertjährigen Bündnisses zwi-
schen Athen, und Argos, Elis und Mantinea die Athener stets 
dreifsig Tage vor den Olympien Gesandte nach den drei 
Städten, die drei Städte aber zehn Tage vor dem Panathe-
naischen grofsen Feste Gesandte nach Athen schicken sollen, 
um den Eid von neuem abzulegen oder anzunehmen: wobei 
jener Gelehrte voraussetzt, dafs beide Gesandtschaften zu 
gleicher Zeit eintreffen müfsten. Dies ¡st aber eine irrige 
Annahme. Offenbar sollen die beiderseitigen Gesandten ent-
weder den Eid an dem gröfsten Feste der betheiligten Staa-
ten erneuern oder demselben wenigstens beiwohnen ; defshalb 
werden die Bestimmungen nach den Panathenäen und Olym-
pien gemacht, ungeachtet ihre Feier zwei Jahre auseinander 
lag. An eine Übereinstimmung der Tage ist vollends gar 
nicht zu denken, sondern der Sinn des Bündnisses ist dieser. 
Die Gesandten der drei Staaten haben nur zu Athen zu ver-
handeln, und müssen defshalb blofs zehn Tage vor den Pan-
athenäen iit Athen eintreffen, in welcher Zeit das Nöthige 
abgemacht wird: die Athenische Gesandtschaft aber mufs nach 
Argos , Elis und Mantinea, mufs aii jedem Orte zehn Tage 
verweilen, um die Geschäfte zu besorgen, und geht sodann 
nach Olympia ab. Denn ohne Zweifel verrichtet eine und 
ebendieselbe Gesandtschaft die Eideserneuerung bei allen drei 
Staaten, und sie konnte zugleich mit der nach Olympia zu 
sendenden Theorie verbunden werden: auf diese W e i s e wurde 
die Sache sehr vereinfacht, und sie stimmt mit der Gewohn-
heit der Alten überein, welche häufig solche wandernde Ge-
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sandtschaften ausschickten. Auch beweiset Inschr. VIII . §. 3. 
dafs die Panathenäen, namentlich die kleinen, in des Jahres 
Anfang fallen, was aus andern Gründen schon Corsini an-
nahm, obwohl neuerdings wieder ein und der andere Gelehrte, 
namentlich Clinton F . H. Bd. I I . S. 332 ff. (S. 346. Krüg.) 
sie nach Proklos in den Thargelion setzen wollte, was jedoch 
wenig Beifall gefunden hat und von mehrern widerlegt worden 
is t : dafs aber die kleinen und grofsen in ganz verschiedenen 

167 Monaten gefeiert worden seien, wie die beiden Mysterien-
feste, ist sehr unwahrscheinlich, da ein Grund dazu, wie bei 
den zweifachen Eleusinien, nicht gedenkbar ist. Beide Pan-
athenäen sind eine Feier einer und ebenderselben Begeben-
hei t , und also schwerlich in ganz verschiedene Monate gelegt 
worden. Wahrscheinlich wurden die kleinen in den Jahren 
der grofsen gar nicht begangen oder nur als eine Vorfeier 
(vèrgi, zu der Urkunde für Methone). Am sichersten ist 
Corsini's Annahme (F. A. Bd. I I , S. 357) , dafs die grofsen 
Panathenäen auf den 28 sten Hekatombäon fielen, und um diese 
Zeit werden auch die kleinen gefeiert worden sein ; dafs diese 
einige Zeit später als den 16ten Hekatombäon fielen, geht 
aus Inschr. VII I . §. 3 hervor. Hieraus entsteht freilich für 
unsere Inschrift eine Schwierigkeit. Denn wenn das Fest bereits 
im Hekatombäon gefeiert wurde , wie können die dazu be-
stimmten Gelder erst in der zweiten Prytanie, welche den 
6 ten Metageitnion anfängt , ausgezahlt worden sein? Hier 
läfst sich nun Folgendes antworten. Die zehn Athlotheten, 
welche die Feier dieses grofsen Festes besorgten, waren eine 
vierjährige Behörde, deren Amtswechsel nach beendigter Feier 
des Festes eintrat. Dreifsig Tage nach Niederlegung des Am-
tes mufste die Rechenschaft über die Verwaltung abgelegt 
sein, wie im zweiten Buche gezeigt worden. Nun aber 
schössen die Behörden häufig Geld vor , welches der Staat 
zur Bestreitung der Ausgaben hätte liefern sollen, wovon 
Demosthenes ein deutliches Beispiel ist (s. von der Krone 
S. 266): erliefsen sie den Vorschufs nicht, wie Demosthenes 
that , so wurde natürlich nach Ablegung der Rechnung die 
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Summe erstattet. Nehmen wir also an, dafs die Athlotheten 
zur Feier der grofsen Panathenäen um den 28sten Hekatom-
bäon die Summe von fünf Talenten und tausend Drachmen 
vorgeschossen hatten, so mufste die Erstattung derselben nach 
abgehörter Rechnung in die zweite Prytanie fallen. Überdies 
mag auch öfter an diejenigen, welche das zu den Festen Er-
forderliche geliefert hatten, erst später gegen eingereichte Li-
quidation bezahlt worden sein, wie heutzutage oft geschieht. 
Die Îsoo7rotoi xar' ivtavTov sind, wie Barthélémy wahrscheinlich 
macht, den ini^vlotg (s. Hesych. in sm^fto i , und dort die 
Ausleger) entgegengesetzt. Nach den Grammatikern (Etym. 
Phot. und Lex. Seg. S . 265 ) , deren Zeugnifs auf dem zu-
verlässigsten Schriftsteller, Aristoteles beruht, haben diese 
Opfervorsteher nichts mit den Panathenäen zu thun: dessen 
ungeachtet mufs man mit Barthélémy glauben, dafs diese He-
katombe für die Panathenäen bestimmt gewesen; denn dafs 
sie etwa an den gleichfalls in den Hekatombäon fallenden 
Hekatombäen dargebracht sei, glaube ich schon defshalb nicht, 
weil, da die Zahlung erst in der zweiten Prytanie, nach 16S 
dem Hekatombäon geschieht, nothwendig näher bestimmt sein 
müfste, welche Hekatombe «»gemeint sei und wann sie darge-
bracht worden: war sie aber an den Panathenäen geopfert, 
so bedurfte es keiner nähern Bestimmung, weil sie im Vor-
hergehenden lag. Wenn also geläugnet wird, dafs die Opfer-
vorsteher die Panathenäen angeordnet hätten, bezieht sich 
dieses nur auf die den Athlotheten überlassenen Kampfspiele: 
die Opferung aber der Hekatombe und die Speisung des Vol-
kes daraus geschah ohne Zweifel von den jährigen Opfervor-
stehern. Übrigens war es gewifs eine wahre Hekatombe: 
woraus sich, vorausgesetzt dafs die ganze Hekatombe von 
dieser Summe bestritten wurde, der Preis der Stiere berech-
nen läfst. (S . Buch I , 14.) Die Zahlung aber geschah gleich-
falls hinterher. Aus Schol. Aristoph. (Wolken 385) erzählt 
übrigens Barthélémy, man habe zur Z'eit der Panathenäen 
Stiere gesammelt und die besten zum Opfer auserlesen:-dort 
wird aber vielmehr ausgesagt, zu den Panathenäen seien von 
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Attischen Städten (die folgende Anmerkung bestimmt dies 
näher auf die Kolonien) Ochsen als Geschenk nach Athen 
gesandt worden. Von geschenkten Opferthieren ist aber hier 
nicht die Rede, sondern von gekauften: jene Stelle hat folg-
lich durchaus keine Berührung mit unserm Gegenstände. Das 
H in ixaToßßr^ hat der Steinschreiber .vernachlässigt, wie 
in mehreren andern ^Worten, als '¿reooç, YIIJLSOK, IXTOQ, sßSo^og, 

IvbixccTog, 'F>}.\Y,VOTCCIMCÎÇ, und anderwärts häufig. Über die 
Richtigkeit der Lesart Aw?J.w s. Corp. Inscr. Gr. Bd. I. S. 221 
und S. 903. 

D r i t t e P r y t a n i e . Et» rijç Oin^iSoç ~Ç'ITY,Ç 7T£'jr«v[Y]v-
ova-rjç 'EX^-YiVOTCcixlmç teccosSoSy,, IleçtxXet XoX«£><yé7 y.cà itvi>ccçyj>v-

(71V, 17T7T01Ç (TITOÇ ¿SOSYI TTFHHHHAA. ETS20L> ~o7ç aVTciïç 'EXXlj-
VOTCTIMAIÇ, 'Imrotç <R~ROÇ ISÔS'Y, TTPHHHH. ETSOOV TOÏÇ CÏVTOÎÎ 'EA-
}\YIVOTCTIX'TATÇ, "EÛFJ.IUVT IIÏÔ&VJ AA<YJ>vTt iç NVXOI/ P T . STSQOV TOÏÇ 

AVTÔÎÇ 'EXTYVOTAIMMÇ iç TY,U §I<uß>eKtotv T T 

„Unte r der Oeneis, dritte Prytanie, wurde den Helle-
notamien geliefert, Perikles von Cholargos und seinen Amts-

169 genossen, der Reiterei Verpflegung gegeben: 2 Talente 5420 
Drachmen. Desgleichen denselben Hellenotamien, Verpfle-
gung der Reiterei: 2 Talente 5400 Drachmen. Desgleichen 
denselben Hellenotamien für Hermon gegeben, Anführer gen 
Pylos: 6 Talente. Desgleichen denselben Hellenotamien zur 
Diobelie: 2 Talente." 

Perikles ist der unächte Sohn des grofsen, welcher gleich-
falls aus Cholargos war. Von ihm Xenophon Denkw. des 
Sokr. III , 5 und dort die Ausleger. Hermon war Anführer 
einer Truppenabtheilung unter dem Archon Kallias (Olymp. 
92, 1) , und erklärte sich damals fü r Theramenes zur Auflö-
sung der Herrschaft der Vierhundert (Thuk. VII I , 89 ff.). 
Mehr über ihn s. bei Barthélémy. Da er durch demokratische 
Gesinnung sich beliebt gemacht hatte, wird er jetzo im 
Herbste des Jahres Olymp. 92, 3 nach Pylos gesandt, um 
diesen von Kleon eroberten festen Platz zu sichern, welcher 
im folgenden Jahre unter Diokles in die Gewalt der Spar-
taner fiel, weil der zu Hülfe geschickte Anytos nicht ankam 
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(Diodor XIII, 64). "Was die Diobelie betrifft, so würden 
zwei Talente für 36,000 Bürger hingereicht haben, wie viel 
Athen niemals hatte : wahrscheinlich mufs man ohngefähr auf 
18,000 Bürger rechnen, und "folglich diese Zahlung für eine 
zweifache Diobelie" geleistet worden sein, Vergl. Buch I, 7. 
II, 13. Die dritte Prytanie, welche nach wahrscheinlicher 
Berechnungsweise vom 12ten Boëdromion bis löten Pyane-
psion geht, enthält die Zeit der Eleusinien, Oschophorien 
und Thesmophorien, kleinere Feste abgerechnet: für die bei-
den erstem vielleicht ist diese Diobelie; ob bei den Thes-
mophorien Theorikengelder stattfanden, läfst sich bezweifeln, 
da sie ein Weiberfest waren. 

V i e r t e Prytan ie . 'ETI TÎJV 'Ay-ciiJ-miTtSog tetuoty^ ttqv-
Tavevovrrii 'E).?.YiVOTcciJ.latç •7raçehoB'Yl, IIsçhxXsî XoXaoysl xal o-vv-
CTO^OVTIU, o-[ïJroi "MITAIS ISéS>j TTT. '¿RSÇOV TOIÇ «Jroîf EX-
XYVOTUIUUIÇ ig Bittißs?,lav ¡¡SOS'Y, PTTTXHHHPP 

„Unter der Akamantis, vierte Prytanie, wurde den Hel-
lenotamien geliefert, Perikles von Cholargos und seinen Ämts-
genossen, der Reiterei Verpflegung gegeben: 3 Talente. 
Desgleichen denselben Hellenotamien zur Diobelie gegeben: 
8 Talente 1355 Drachmen." 

Hier beläuft sich der Aufwand der Diobelie auf 49,355 
Drachmen. Rechnet man eine vierfache Diobelie, so reichte 
dies für 19,016 Bürger hin, und 4 Obolen blieben übrig: 170 
aber die Summe kann noch durch andere Zuschüsse gröfser 
gewesen sein, und die Diobelie vielleicht eine fünffache für 
etwas weniger Bürger. In die vierte Prytanie, welche etwa 
vom I7ten Pyanepsion bis 22ten Mämakterion dauert, fallen 
die dreitägigen Apaturien wahrscheinlich und andere Feste 
mehr. Ich setze übrigens nach Buttmann's Untersuchungen 
im Anhange zu Ideler's Werk über die astronomischen Be-
obachtungen der Alten, und nach den früher angestellten, 
aber später bekannt gemachten von Barthélémy (a. a. O. 
S. 395 ff.) als ausgemacht voraus,, dafs der Pyanepsion vor 
dem Mämakterion war: hieran kann jetzt niemand mehr 
zweifeln. 
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F ü n f t e P r y t a n i e . 'E;n r[i5]ç Kiy.çom§oç Trip-rr-yi irçv-

TCII'IVOVXR/Ç 'E?.?,Y1I,OTA/AI'AIÇ 7T«ÜESO'&)J , IIejikàéÏ XOXAÇYSI XCTI <RVV-

açyjmtriv, ig rr,v BtwßüJau T T T T X X H H 

„ U n t e r der Kekropis, fünfte Prytanie, wurde den Hel-

lenotamien gel iefert , Perikles von Cholargos und seinen Amts-

genossen, zur Diobelie: 4 Talente 2200 Drachmen." 

Diese Prytanie dauert etwa vom 23sten Mämakterion bis 

27sten Poseideon: in letztem Monat fallen die Haloa, Po -

seidonia, und das grofse Fest der ländlichen Dionysien, an 

welchen im Piräeus Schauspiele gegeben wurden. Denn dafs 

die Piräeischen Dionysien mit den ländlichen eins sind, bat 

bereits Spalding bemerkt (Yor r . zu Demosth. g. Meid. S. X Y I . 

und in der Abhandlung de Dlonysiis: vg l . meine Schrift 

Graec. trag, princ. Cap. X V I ) und Barthélémy, der es frü-

her nicht einsah, weitläuftig erörtert (a. a. O. S. 401 f f . ) . 

Darauf scheinen sich Wyttenbach (Leben d. Ruhnk. S. 172) 

und Spalding (Abb. d. Berl. Akad. d. W i s s . v. 1804—1811. 

S. 82) zu beziehen, welche aber nur sehr unrichtig davon 

sprechen, w ie man von einem Buche reden kann, was man 

nicht gesehen hat. Ausführlicher habe ich diesen Gegenstand 

in meiner akademischen Abhandlung über den Unterschied 

der Attischen Lenäen, Anthesterien und ländlichen Dionysien 

(vom J. 1817) behandelt. Die Diobelie beträgt hier 26,200 

Drachmen, welches auf drei Tage vertheilt 2 Obolen täglich 

für 18,200 Bürger gieht. 

S e c h s t e P r y t a n i e . 'Eîtî T?,Ç ASOUTÎBOÇ 'LUTTFI NOVRAVEV-

OVTY,Ç, TOI'TYI Y,!J.SOA TY,Ç TTAVTUVSLCCG, 'EXKYVOTAIMCTTÇ 7RCTGEIÏÔ&RL, A i o -

vvtrlui K'jSaSyvaie! xcti trvi>cig%ov<rti>, XHHFAAAI-I-I-K icnrt) Trji 

it^jTavs\l~\ag 'EXy.YIVOTAßLCTTG, Qgccrwvt BovrctSy nrà o-vvâo%ovTtv, 

171 T T T X P AAAU-HI. ivSsy.ctTy tîjs irçvTavetaç 'EXXy,voTetix!caç irccg-

£$öS,yJ HfoÇivw 'Atpi&vulai neu a-vvetayova-tv, (TroctTr^jw 'Eoe-

rgtaç ÈvxXelSri âvo^oXÔyr^ct XXXPHHAAAAID- TÇÎtiq uni Sexâ'ri 

Ttjs TrçvTccveias 'E).?.r,i>QTUixicaç, IleçtxXsî XoXr<^ys7 y.at <rvvaçyj>v<nvJ 

. XXXXPHHHHPK o'y&oji NAI ¿¡XOTTRL TV;I TRÇVTCTVETAÇ '£>,?.Y,VO-

taplatç, Xirovèlçi Î\VE7 xa) <svvâoyji\)<riv, T T X X . H. TgtctxoTTv, 
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Trtç nouTavetaç Tct 1% %ii[Xov dvw/xoXoyqS'Yi 'E}J.Yji>OTct[Aict 'Avctrtlw 

%(pY,TTtuj xai najiitiQw [IIJoXvctçârui XoXagyet P P T T X 

„Unter der Leontis, sechste Prytanie, am dritten Tage 
derselben, wurde den Hellenotamien gel iefert , Dionysios von 
Kydathenäon und seinen Amtsgenossen: 1284 Drachmen. Am 
neunten Tage der Prytanie wurde den Hellenotamien gel ie-
fert, dem Thrason von Buteia und seinen Amtsgenossen: 3 
Talente 1083 Drachmen 2 Obolen. Am eilften der Prytanie 
wurde den Hellenotamien geliefert, dem Proxenos von Aphidna 
und seinen Amtsgenossen, für den Feldherrn in Eretria Euklei-
des nach Anweisung: 3740 Drachmen 1— Obolos. Am drei-
zehnten der Prytanie den Hellenotamien, Perikles von Cho-
largos und seinen Amtsgenossen: . . 4906 Drachmen. Am 
achtundzwanzigsten der Prytanie den Hellenotamien, Spudias 
von Phlya und seinen Amtsgenossen: 2 Talente 2100 Drach-
men (und 1000, 500 oder 100). Am dreifsigsten der Pry-
tanie wurden die Samischen Gelder durch Anweisung verab-
folgt dem Hellenotamias Anätios von Sphettos und dem Bei-
sitzer Polyaratos von Cholargos : 57 Talente 1000 Drachmen." 

"Von dieser' Prytanie an bemerkt der Schreiber die Tage, 
an welchen Zahlung geleistet worden, wobei sich eine auf-
fallende dem Barthélémy entgangene Erscheinung zeigt. In 
allen fünf Prytanien nämlich kommen theils dieselben, theils 
sehr nahe liegende Zahlungstage vor , nämlich: 

YI . 3. 9. 11. 13. 28. 30. 
VII . 5 . 7 . 1 6 . 2 4 . 2 7 . 

VIII . 12. 24. 36. 
IX. 12. 23. 36. 

X. 11. 23. 36. 
Die häufig wiederkehrenden sind also offenbar gewöhnliche 
Zahlungstage der Schatzmeister, welche theils mit der ersten 172 
Volksversammlung am eilften Tage der Prytanie, die vielleicht 
oft auch den zehnten gehalten wurde, zusammenstimmen, wie 
in VI . und X. oder mit der dritten Volksversammlung um 
den dreifsigsten, wie VI. theils wenige Tage hernach l iegen. 
So erfolgen mehrere Zahlungen den 12 ten und 13 ten , in 
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VI. VIII. IX . gleich nach der ersten Volksversammlung der 
Prytanie am ellften; ferner am 23stcn und 24sten in VII. 
VIII . IX . X . nach der zweiten Volksversammlung, welche 
ordentlicher Weise um den 20sten gehalten wird; die Zah-
lungen endlich am 36sten in VIII . IX . X . waren vermuthlich 
bald nach der vierten Volksversammlung, welche Petitus fälsch-
lich auf den 33sten setzt, und die wahrscheinlich am Sclilufs 
der Prytanie war. Etwas entfernt sind die Tage 16. in VII. 
von der ersten Volksversammlung, 27. und 28. in VII. und 
VI . von der zweiten, endlich 3. 5. 7 . 9. in VI. und VII. 
von der vierten Volksversammlung der vorhergegangenen 
Prytanie. Man wird in der nächsten, obgleich so lückenhaf-
ten Inschrift ein Ahnliches bemerken können. Die Erklärung: 
hierzu liegt in der Überschrift unseres Stückes. Da nämlich 
auf Beschlufs des Volkes gezahlt wird, so geschieht die Zah-
lung in der Regel theils denselben T a g , theils wenige Tage 
nachher. Denn obgleich für jede der regelmäfsigen Volksver-
sammlungen bestimmte Geschäfte gesetzlich vorgeschrieben 
•waren, so konnten doch zuverlässig solche Geldsachen, wenn 
es nöthig schien, in jeder noch nebenbei vorgetragen wer-
den. — W o z u die zwei ersten Posten bestimmt waren, ist 
nicht angegeben: nach Barthelemy für Feste , weil die ge-
nannten Tage der l s t e und 7te Gamelion sind, und alle er-
sten und siebenten Tage der Monate Festtage gewesen, welche 
man aber vorzüglich im Gamelion, weil er im Attischen Ka-
lender ursprünglich der erste Monat war, gefeiert habe. Diese 
Ansicht ist nicht uneben, wiewohl es sonderbar scheint, dafs 
an demselben Tage gezahlt wird, an welchem der Aufwand 
schon gemacht wurde, was sich jedoch auf allerlei Art den-
ken läfst. Der dritte Posten ist eine an die Hellenotamien 
geleistete Zahlung, und zwar als eine durch Übereinkunft 
mit Euklid dem Feldherrn in Eretria bestimmte («>'o//oXo<y^//«). 
Zwischen wem war aber diese Übereinkunft getroffen? Of-

173 fenbar zwischen den Hellenotamien und dem Feldherrn, wel-
chem jene sie zu bestimmter Zeit versprochen hatten. Ein 
solches Versprechen ist der Sache nach eine Anweisung, 
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welche der Feldherr von den Hellenotamien hatte: zu welcher 
Bedeutung des Wortes auch das Vorkommen desselben bei 
den Samischen Geldern gleich hernach und in der neunten 
Prytanie vollkommen pafst. Dafs STPATEAOI der dritte Ca-
sus sei, und Eukleides des Feldherrn Name, ist unzweifelhaft. 
—rçaTY,yàç 'EoiTgicts aber heifst, wie Barthélémy schon ge-
zeigt hat, der F e l d h e r r in oder b e i E r e t r i a . Die mei-r 
sten Euböischen Städte waren nach Diodor ( X I I I , 52) 'unter 
dem Archon Glaukippos von Athen abgefallen, fürchteten sich 
aber vor dessen Seemacht. Bei der letztern mufs Euklid eben 
damals Anführer gewesen sein, und stand bei Eretria. Hier 
verwickelt sich übrigens Barthélémy in grofse Schwierigkei-
ten, wenn er die Hellenotamien, nicht die Schatzmeister der 
Göttin zu der zahlenden Behörde macht: die Hellenotamien 
läfst er an Proxenos von Aphidna zahlen, und weifs nun aus 
dem erwähnten Feldherrn nichts zu machen, sodafs er end-
lich genöthigt ist anzunehmen, zu gewissen Zahlungen der 
Hellenotamien wäre eine Zustimmung der Feldherrn nöthig 
gewesen. Aber die Zahlung geschieht von den Schatzmei-
stern der Göttin an die Hellenotamien, deren einer offenbar 
dieser Proxenos ist: diese hatten die Summe dem Feldherrn 
nach einer Übereinkunft abzuliefern. Schweigen wir daher 
ganz von Barthélemy's sonderbaren Verbesserungsversuchen. 
Beim vierten Posten fehlt eine Ziffer, mindestens ein Talent. 
Zunächst ist 2nO¥AIAI nach Barthélémy ein Schreibfehler 
statt 2II0ÏAIAEI: allein es ist vielmehr 2I10TAIAI zu lesen: 
ein Name, der im Demosthenes und in Inschriften vorkommt. 
In der darauf folgenden Zahl ist die fehlende Ziffer X , I" 
oder H, 1000, 500 oder 100. Den letzten Artikel endlich 
hat Barthélémy wieder gänzlich mifsverstanden. E r konnte 
sich vorstellen, HELLENOTAMIAI sei der erste Casus des 
Plurals, die zahlende Behörde, wozu das Zeitwort àvwixoXo-
yr^ri gar nicht pafst: jedermann mufs einsehen, dafs 'EXXtj-
voTufxla 'Avatrtui X^ttIui zusammengehört, 'Avtv/xo?.oyrlS,i] über» 
setze ich: "Wurde durch A n w e i s u n g v e r a b f o l g t . Denn 174 
die Urkunde kann nichts als wirklich geschehene Zahlungen 
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enthalten, leine blofse Verhandlungen über Zahlungen oder 
gar Benennung von Einnahmen; sodafs kein anderer Sinn 
möglich ist: wiewohl die Vermeidung des Ausdruckes iraçs-
SoSyi und die "Wahl des ¿vwixoXoyfövj auf eine besondere Form 
der Zahlung oder Überweisung des benannten Geldes fuhrt: 
vermuthlich waren die Gelder noch in Samos, und wurden 
folglich nur a n g e w i e s e n , worauf der verschieden von dem 
vorigen gewählte Ausdruck gehen möchte; dafs in Xctpov 
steht, beweiset hiergegen nichts, weil dieses wie oben a-Tga-
Tr,yw 'Egsrgtag sowohl hier als in der neunten Prytanie 
genommen werden kann. Anders kann ich mir die Sache 
nicht vorstellen, am wenigsten aber diese Summe für das-
selbe Geld halten mit demjenigen, welches in der neunten 
Prytanie als das von Samos bezeichnet wird. Die Bestim-
mung dieser Gelder fur den Krieg kann nicht zweifelhaft 
sein: wie sie aber zusammengebracht waren, will ich bei 
der neunten Prytanie in Erwägung ziehen. Was den Bei-
sitzer betrifft, so habe ich schon Buch II, mit mehrern Stel-
len belegt, dafs er ein Beisitzer der Hellenotamlen war, 
und ich will davon nichts wiederholen. Alles, was in diesen 
Beilagen nicht erläutert wird, findet der Leser in dem Werke 
selbst, wo es im Zusammenhange mit dem Übrigen sich ge-
wöhnlich von selbst erklärt. Den Namen Polyaratos hat Bar-
thélémy richtig ergänzt: ich fuge hinzu, dafs derselbe Po-
lyaratos von Cholargos als ein von den Athenern geehrter 
Mann beim Demosthenes (g. Böotos v. d. Mitgift S. 1009. 
25. S. 1015. 26) genannt wird. Er war der Grofsvater des 
Mantitheos, welchem der Redner seine Prozefsschriften ver-
fafste. Anätlos ist vielleicht derjenige, welcher bald hernach 
unter den Dreifslgmännern war, Xenoph. Hellen. Gesch. II, 
3 ,2 . wo auch ein Eukleides vorkommt, vielleicht unser 
Feldherr. 

S i e b e n t e P r y t a n i e . 'Ejt« t^ î 'AVRTOYJSOG ¿ ß S C W S TTGV-

TClVEVCVrqÇ} vifATTTYl TY,Ç TTgVTavsÎaç, 7T«££§[o'JS,lJ AtOVJCTl'w KvSc<-
Svivaiet na) o-wä^ovcrw ig Trjv wßeXi'av T . ißSopy rijg irgv-
ravelas 'EXKr^OTU^laig , ©f[«]rwi>i BovraSy nat cvi>ctç<yj:vTii>> ès 
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Tvjv (¡tiußshtav TXHHAAAI-HIID- rf! ctvrfi r^oa 'EXAtjvora/Maig, 
A~\XTM7R£Y.YI5'£V nett s -vra^ouiif , ITITOII "ITCITOIQ T T T T . 175 
'¿HTY\ xai (¡sxdr-Q -¡¡g nz'-JTUvuaq 'E>.Xv'¡voraiAiatg , Hoo^i^rw 'Aipt-

Svcctu) Hai trvvagyjiuTtv, XP'AAAhf-l-hlll. Tcrci^Ty na) UXOTTY* -i]g 
TCgv-avelag 'EjO.̂ vGTCttMutQ, EuVcA^iSi 'A]</>I5I/«I'W nett o-vvdcgyjs'jcriv, 
FHHHH. ißcSipri y.ca elxoT-fi rij? irg'jTavilag 'EX/.r^crajxlcctg, 
Ka},}.!a x]ui o-'Jvnayo'jTiv, TXXfPAPIIIIC 

„ U n t e r der Antlochis, siebente Prytanie, am fünften 
Tage derselben, wurde dem Dionyslos von Kydathenäon und 
seinen Amtsgenossen geliefert zur Diobelie: 1 Talent.- Am 
siebenten Tage der Prytanie den Hellenotamien, Thrason von 
Buteia und seinen Amtsgenossen zur Diobelie: 1 Talent 
1232 Drachmen 3-j- Obolen. Denselben Tag den Hellenota-
mien, Phalanthos von Alopeke und seinen Amtsgenossen, zur 
Verpflegung der Rei tere i : 4 Talente. Am sechzehnten der 
Prytanie den Hellenotamien, Proxenos von Aphidna und sei-
nen Amtsgenossen: 1534 Drachmen 3 Obolen. Am vierund-
zwanzigsten Tage der Prytanie den Hellenotamien, Eupolis 
von Aphidna und seinen Amtsgenossen: 5 4 0 0 Drachmen. Am 
siebenundzwanzigsten der Prytanie den Hellenotamien, Kallias 
von Euonymia und seinen Amtsgenossen: 1 Talent 2 5 6 5 
Drachmen 4-|- Obolen." 

Die beiden ersten zur Diobelie bestimmten Posten be-
tragen zusammen 2 Talente 1232 Drachmen 3-j- Obolen, und 
da sie am 8 ten und lOten Anthesterion ausgezahlt sind, wa-
ren sie wohl für die dreitägigen Anthesterien vom 11 ten bis 
13ten desselben Monats gegeben: jedoch mufs ein Zuschufs 
aus einer andern Kasse vorhanden gewesen sein, da jene 
Summe zu einer dreifachen Diobelie für 1 8 0 0 0 Bürger unzu-
reichend ist. Die Reiterei erhält gleichfalls gerade am 10 ten 
ilire Verpflegungsgelder, weil sie an den Anthesterien, wie 
an andern Festen, einen Pompaufzug hat. Vier Talente scheint 
das Regelmäfsige für eine Prytanie zu sein (vgl . Buch I I ) . 
STrov steht anstatt ig trirov in allen diesen Artikeln, nach 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch, so dafs hierin keine Nach-
lässigkeit in der Abfassung der W o r t e l iegt , wie behauptet 

I I . 2 
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•wird. Im vorletzten Posten fehlen aufser dem A von 
A4IANAI0I gewifs nu r drei Buchstaben zu ETIIOk Ich er-
gänze daher nicht mit Barthélémy EXnOUEMOI, sondern 
EXnOUAI. 

176 A c h t e P r y t a n i e . 'E7ti ty,ç 'l7r7ioShuvTtSoç ¿yScys irçv-
TUWJOVTYfi SuoSinceTf 7r¡9 TrçvTavelaç 'EXp.v^o]rau-toag irapeSóSti, 
n^o£zvw 'AiptSvalui xa) orvváayjivTiv, TTTP'HAAAI-H-HIII. TiTctoTy 
xa) stjtoTTY] ri¡í 7r^UT«Ji'£i,«ç 'EtâtivoTa/jiiaiç iS¿3"/¡, AiovvtIui Ku-
BaBy¡vats7 xa) crjvctf/.ovTiv, TTTXXXXHHHAPU-HC. 'Íxtyi xa) ' 
T£ia*ox[rri] rt¡g TT ĵrctvzlcxç 'EAX>;uor«u/«ií ÉSaSij, OçuTtum Bo'jraSr) 
xa) a-vváo%ov<nv, TXXXHHHAAPH-H-III. 

„ U n t e r der Hippothont is , achte Prytanie, am 12ten der-
selben, wurde den Hellenotamien übergeben, Proxenos von 
Aphidna und seinen Amtsgenossen: 3 Talente 634 Drachmen 
4 Obolen. Am 24s ten der Prytanie wurde den Hellenota-
mien gel iefer t , Dionysios von Kydathenäon und seinen Amts-
genossen: 3 Talente 4318 Drachmen l-g- Obolen. Am 36s t en 
der Prytanie wurde den Hellenotamien geliefert , Thrason von 
Buteia und seinen Amtsgenossen: 1 Talent 3329 Drachmen 
3 Obolen ." 

HI imOGONTlS mit einem O ist kein Feh le r , sondern 
die regelmäfsige ältere Schreibart. (S. die in meiner Vorrede 
zum Yerzeichnifs der Vorlesungen der Berl. Univ. W i n t e r 
1816 —1817 angeführ ten Ste l len , welchen noch viele andere 
be igefügt werden könnten.) Die achte Prytanie dauert vom 
I l t e n Elapliebolion bis 16 t en Munychion: um den 12 t en 
des ers tem Monats fangen die grofsen Dionysien an : wahr-
scheinlich waren hierzu diese Summen nachgezahlt. Übr igens 
ist die E rwähnung des 36s ten Tages der Prytanie in der 
8 t e n , 9 t e n und 10 ten merkwürdig. Bekanntlich umfassen die 
zehn Prytanien das ganze bürgerliche Jahr der A t h e n e r , und 
die ehemals angenommenen vier Y^zgat uuctçyjii oder ùçycti-
çerlui sind nu r eines Grammatikers (Hypoth. zu Dem. g. 
Androt . ) lächerliche Ausgebur t : folglich mufs ten , wenn eine 
möglichst gleiche Verthei lung stat tfand, in einem Jahre von 
354 Tagen vier Prytanien 36 Tage haben , und sechs nu r 35. 
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Nach Suidas und Photlos (In irgvTavela) nahm man früher die 
vier ersten für 36 t äg ig : s. Barthel. und Corsini F. A. Bd. I . 
DIss. I I , § . XXVII. und XXVIII : unsere Inschrift beweiset 
für dieses bestimmte Jahr , dafs die drei letzten 36täg ig wa-
ren, und die Annahme ist daher natürlich, dafs dasselbe auch 
der viertletzten damals ga l t : doch ist letzterer Schlufs nicht 
völlig sicher. Die Hauptergebnisse, welche über die Dauer der 
Prytanien aus andern Denkmälern hervorgehen, habe ich in 
der Abhandlung über zwei Attische Rechnungsurkunden (In 
den Schriften der hiesigen Akademie der Wissenschaften von 
1846) zusammengestellt. 

N e u n t e P r y t a n i e . 'E7rt rtf? 'E^s^S^icifoi] ivar^g tt^v- 177 
Tcwsvcvirtjs SouSexcerrj Tr,s TrgvTctvelccs 'EAZvji/oraMi'rei? IT^o-

t~ivw 'A<pi8v(t!iu xcti trwa^"/ovTir, . . XXHPAAAPH-H. 

y.cti ein03Trj r r j s n^jravslag 'EXA^fora^i'«!? ¿8o$v;, AiovvtIm 

&YII>UIS7 xa) a-vvclpyjvo-liu], . T T T P H H P A A A A H - H I I . Hary ttat 

TgiaxOTTy rr,i irgvravelag 'E?,?.»;i<OTaf.u«is ¿SoSy,, Qoctiruivt BournS») 
xa) ar[yvu]g%cvrw, TTXXXPHHHPIIC. 'iy.TYi ¡tut T^iaxorTr, r i j f 

7rgVT«velc<s tu ix XälJLOU avwfjioXoy^Tn^To] 

<rTg(tTriyo7i h "¿clßw, Ag£ixgd~it AfiJ'yiXifT, /^TX, II«-
a-ttpüivTi PT. 'Afirroxfa[r£t] P. E 
EvüüfJ/xi7 P X X X P H H H P A A A A P k Ntxr^ctTui avriSy roty^ctsyjxi 

XXX. 'AgiTTOtpavit 'Ava 

„Unter der Erechthels, neunte Prytanie, am 12ten Tage 
derselben, wurde den Hellenotamien gel iefert , Proxenos von 
Aphldna und seinen Amtsgenossen: . . 2188 Drachmen 1 Ob. 
(und was ausgefallen, 2000 Drachmen oder 1 Talent 1000 
Drachmen, oder zwei Talente oder noch mehr). Am 23sten 
der Prytanie wurde den Hellenotamien gel iefert , Dionysios 
von Kydathenäon und seinen Amtsgenossen: 3 Talente 793 
Drachmen 3 Obolen (und was ausgefallen, 1, 5 oder 10 Ta-
lente). Am 36sten der Prytanie wurde den Hellenotamien 
gel iefert , Thrason von Buteia und seinen Amtsgenossen: 2 
Talente 3850 Drachmen 2-f Obolen. Am 36sten der Pry -
tanie verabfolgte mittelst Anweisung die Samischen Gelder 
- - machos von Phlya den Feldherrn in Samos, dem Dexi-

2 * 
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krates von Agi l ia : 21 Talente 1000 Drachmen; dem Pasiphon 

dem Phrearrhier: 6 Talente; dem Arlstokrates von : 
173 5 Talente; dem E von Euonymia: 5 Talente 3896 

Drachmen; dem Nikeratos von Kydantidä, Trierarchen: 3000 

Drachmen; dem Aristophanes von A n a - - , Trierarchen: 

Die beim ersten Posten fehlenden Ziffern können nur 
XX, TX, TT, PT oder noch höhere sein: beim zweiten T, 
P, oder eine höhere, wie Der vierte und letzte aus meh-
reren Posten bestehende Artikel betrifft wieder Samische 

Gelder. Da MAX YS offenbar von Barthélémy richtig 
ergänzt ist MAXOS/fUYETS, so mufs hiernach ANOMOKJAECA 
ein Singular sein, ANOMOKDAECATO, indem dieses Zeitwort 
auf kein anderes Subject als den folgenden verstümmelten 
Namen bezogen werden kann. Dieser - - machos von Phlya 
ist sichtbar einer der Schatzmeister der Göttin, welcher im 
Namen der gesammten Behörde diese Gelder an die benann-
ten Personen überweiset. Die sechs Empfangenden sind vier 
Feldherrn und zwei Trierarchen, die Zeit der Verhandlungen 
der 36ste der neunten Prytanie, folglich etwa der 23s te 
Thargelion. Nach der früher gangbaren Ansicht gewannen 
die Athener Win te r s dieses Jahres Olymp. 92, 3. also ohn-
gefähr gegen Ende des Anthesterion oder Anfang des Ela-
phebolion, die Schlacht bei Kyzikos (Diod. XIII, 49. Xenoph. 
Hell. I, 

1, 11 f. u. a.) : für die Flotte, welche diesen S ieg 
erfocht, schienen daher jene Gelder bestimmt, welche als 
Samische am 30sten Tage der sechsten Prytanie, den 28sten 
Gamelion überwiesen wurden : Samos war damals eine Haupt-
niederlage der Athener, und daselbst befindliches Geld, we l -
ches in den Schatz hatte geliefert werden sollen, konnte also 
unmittelbar von den Schatzmeistern als dort zu erhebendes 
angewiesen werden. Nach der Schlacht bei Kyzikos beschlos-
sen die Athener 1000 Hopliten, 100 Reiter und 30 Schiffe 
auszurüsten (Diod. ebendas. 52) : Xenophon erzählt eben die-
ses, giebt aber 50 Schiffe an, und eine bestimmtere Veran-
lassung (Hellen. I, 1, 24). Hierauf hat Barthélémy die hier 
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in der neunten Prytanie vorkommende grofse Zahlung bezo-
gen. Der Hauptanführer dieser Flotte ist Thrasyllos, welcher 
nach Samos segelte (Xenoph. Hellen. I , 2, 1.). ESSAMOI, 
welches Barthelemy in EX2AMO verwandeln will, ist richtig, 
und steht fiir EN2AM0I. So E22IAS2NI in der Athenischen 
Inschrift bei Chandl. Marm. Oxon. I I , 24 (Corp. Inscr. Gr. 
N. 87) Z. 31. und ebendaselbst Z. 14 sogar E2THAHI statt 
EN2THAHI, was auch sonst öfter vorkommt. Eben so E 2 -
ilAAOI, iv Xlyyw in einer alten Inschrif t , welche ich in der 179 
obgenannten Vorrede herausgegeben habe, und die auch in 
Clarke's Reisen abgedruckt ist (Corp. Inscr. Gr . N. 171). Es 
ist zu verbinden o-TgaTr,yci<; iv Zcißw, ungeachtet des zwischen-
gestellten Unterscheidungszeichens. Die Abfahrt des Thra-
syll setzt Diodor (XII I , 64) falsch in das bürgerliche Jahr 
Olymp. 92, 4. Xenophon nach der seit Dodwell gewöhnlichen 
Rechnung in den Anfang des Sommers des Olymp. 92 , 3. 
beginnenden natürlichen Jahres, das ist, nach Thukydideischem 
Sprachgebrauch, ins Frühjahr Olymp. 9 2 , 3 . Denn dafs der 
Archon Euktemon bei Xenophon auf einer falschen Angabe 
beruhe und die Stelle interpolirt sei, ist anerkannt. Nach 
dieser Rechnung konnte die Athenische Flot te Ende Aprils 
oder Anfangs Mai nach Samos gesegelt sein. Der 23ste 
Thargelion aber, an welchem dieses Geld angewiesen wird, 
stimmt mit dem 25sten Mai zusammen: um diese Zeit also 
würde den bereits in Samos befindlichen Feldherrn die An-
weisung auf die hier genannten Summen fibermacht sein. 
In dieser Ansicht ist zunächst nichts zu vermissen, als dafs 
Thrasyll nicht genannt ist: aber andere nur hier genannte 
Feldherrn konnten die Besorgung der Gelder haben. Indes-
sen steht es jetzt durch die Forschungen mehrerer fest , dafs 
das Treffen bei Kyzikos schon Olymp. 92, 2 geliefert wurde, 
lind Thrasyll's Abfahrt gegen Ende des Jahres Olymp. 92, 2 
KII setzen ist. Aber auch ein Jahr später konnten in Samos 
Gelder von verschiedenen Feldherrn in Empfang genommen 
werden, welche für die vorzüglich im Hellespont beschäftigte 
Flotte bestimmt, von jenen dorthin abgeführt werden konn-
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ten. Übrigens ist statt AAIHEI zu lesen AI AI HEI. Bei Arl-
stokrates ist der Käme des Gaues verlöscht, bei dem zweiten 
Trierarchen ist der vom Gau hergenommene Name entweder 
ANAiUXiTIOI oder ANAAYPASIOI. Bei letzterem fehlt die 
Summe, welche vier Ziffern hatte, vermuthlich XXXX oder 
XXXP. Diese Kriegsgelder betragen ohne das fehlende 38 
Talente 1896 Drachmen; Samischer Gelder aber waren schon 
in der sechsten Prytanie 57 Talente und 1000 Drachmen an-
gewiesen worden. Es entsteht also die Frage, wie diese 
gegen 100 Talente betragenden sogenannten Gelder von Sa-
mos zusammengekommen waren, wobei Barthelemy nicht ge-
nügt. Betrachten wir die möglichen Fälle genauer. Ta Ix 
Xtipov könnte zuerst Tributgelder bezeichnen, welche die 
Insel Samos an Athen gezahlt habe, entweder in einem oder 
in mehreren Jahren. Dies kann man aber unmöglich anneh-
men. Denn es können nicht Gelder sein, welche in dem lau-
fenden Jahre oder kurz vorher von Samos gezahlt wären, da 
Samos zwei Jähre früher autonom geworden war (Thukyd. 
V I I I , 2 1 ) , folglich gar keinen Tribut und unter keiner Form 
zahlte: denn die seltene und aufserordentliche Erscheinung 

ISO tributpflichtiger Autonomen (vgl. Buch I I I , 16 ) leidet hier 
keine Anwendung. Folglich müfste die grofse Summe aus 
früherer Zeit aufgespart gewesen sein; man müfste sich vor-
stellen, im Schatze zu Athen seien die Samischen Tribut-
gelder besonders aufbewahrt und hieraus sei nun bezahlt 
worden: ja man könnte auch an die aufserordentliche Con-
tribution denken, welche lange vorher (Olymp. 85, 1) Perikles 
den Samiern auferlegt hatte zur allmäligen Abtragung, und 
welche aufser 80 früher bezahlten Talenten 200 Talente E r -
satz fiir die Kriegskosten betrug (Diod. X I I , 27. 28 . Thukyd. 
I , 117) . W e r mag aber glauben, gerade dieses Geld sei 
Olymp. 92, 3 noch im Schatze gewesen, der schon Olymp. 
91 , 4 sehr erschöpft war (Buch I I I , 2 0 ) ? Man darf also 
nicht annehmen, dafs diese Gelder alte vor Olymp. 92 , 1 
gesammelte sind; nach dieser Zeit zahlt aber Samos keinen 
Tribut mehr. Hierzu kommt, dafs die Auslagen, wie die 
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Überschrift sagt, IX TÜV INNEMV gemacht sind. Also konnten 
diese Gelder nicht von Samos bezahlt sein, weder früher 
lioch neulich, weder als ordentlicher Tribut noch als aufser-
ordentliche Contribution; vielmehr müssen es solche sein, 
welche nach Samos anderwärtsher gebracht worden. Für 
diese mochte Samos eine Hauptniederlage sein, wenigstens 
für einen,Theil , welcher aus den nächstgelegenen Staaten 
kam: von dort wurden sie gewöhnlich in den Schatz abge-
liefert, wofür sie zunächst bestimmt waren, und hängen folg-
lich von den Schatzmeistern der Göttin ab, welche daraus 
die hier genannte Zahlung leisten, und nicht die Barthelemy-
«chen Hellenotamien. Eben defshalb können aber die Schatz-
meister sie auch anweisen, ehe sie nach der Burg gebracht 
sind: und auf eine solche Anweisung des noch in Samos be-
findlichen Geldes beziehen wir das "Wort avofAohoyit!r&ai, wo-
gegen, wie bereits bemerkt worden, der Ausdruck I« £a//,ou 
keinen gültigen Einwurf giebt. 

Z e h n t e P r y t a n i e . 'En-i rijff IIUI>8IOI>I'SO? SEXATVJI NGV-
TctvevoVTrfi ivSexaTy rijff irgVTttvelae 'EXX)j vo[rn^taig ISo'S^], Il^o-

na) <nWf%oueni>, PHHHHAAAAHHIIII. r̂ /rji 181 
xai EixoTTy Trii irgVTOtvelcci 'EAX)ji>[cTafuctis 

xct) <rvvag'xJov']riv, TTFFAAAAIII. 'inry xcti Tgtazoo-Tri rrfi irgv-

rausictg 'EX[}.YiVOTuix!(tig xct) a"jvdg%]ov-

<riv, PXXXXPHPnUIII 
„Unter der Pandionis, zehnte Prytanie, am I l t e n Tage 

derselben, wurde den Hellenotamien gegeben, Proxenos von 
Aphidna und seinen Amtsgenossen; 5 Talente 442 Drachmen 
ß Obolen. Am 23sten Tage der Prytanie wurde den Hel-
lenotamien, und seinen Amtsgenossen gegeben: 2 
Talente 5090 Drachmen 3 Obolen. Am 36sten der Prytanie 
wurde gegeben den Hellenotamien, und seinen 
Amtsgenossen: 5 Talente 4656 Drachmen 4 Obolen." 

Beim zweiten Artikel sind nach Ausfüllung dessen, was 
lieh bestimmt ergänzen läfst, noch 23 Buchstaben ausgefallen, 
etwa also EAO0EPPOX£ENOIA$IANAIOI. In der folgenden 
Lücke fehlt der Name des Hellenotamias mit oder ohne iSoS-JJ. 
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S u m m e . Kitpa}.c<iov agyvalo'j ervix-rrav — , — — „ G e s a m m t -

summe des Geldes: — — —" 
Die ausgefallene Summe läfst sich nicht berechnen, vvell 

auch bei einzelnen Posten Zahlen weggefallen sind. Dafs 
die Summe in Worten ausgedrückt war, wie man wegen des 
O, welches am Ende steht, glauben könnte, ist unwahrschein-
lich: auch in der folgenden Inschrift, in der Sandwicher, 
der unten mitzutheilenden Lykurgischen und andern sind alle 
Summen mit Zeichen, nicht mit Worten gegeben. War es 
ferner passend, wo nicht eine Summe von Summen, sondern 
von einzelnen Posten gezogen ist, zu sagen: xstpaXcctov UQ-
yvoiov 0-vfj.nav, und nicht vielmehr O-UVTT«VTO«? So kommt in 
dem die Bezahlung der Schulden betreffenden Yolksbeschlufs 
0-VIJ.TTCCVTWV usipdXctiov vor. Es scheint daher auch hier <rvf*-
navrog erfordert zu werden, und das T vor O könnte ver-
schwunden sein. Dennoch scheint die Lesart 2XMIIANO 
sicher (vergl. Corp. Inscr. Bd. I, S. 903), und es mufs daher 
zugegeben werden, dafs ungenau o-vfAircev statt a-v/jnravTog ge-
setzt ist, wie sich dies auch in der aus Pittakis gezogenen 
Inschrift bei Rangab£ Antt. Hell. Bd. I, S. 394 dreimal ebenso 
gesetzt findet. Wovon das Ol \ , welches nach 2TMIIAN noch 
erscheint, ein Rest sex, lasse' ich dahin gestellt. 

Wieviel die sämmtlichen Ausgaben ohne das W e g g e -
fallene betragen, ergiebt sich aus der nebenstehenden Tafel: 
wofür jede Summe bestimmt ist, hat der Schreiber nicht 

182 überall zu bemerken gutgefunden; wo die Bestimmung an-
gegeben ist, habe ich die Summe unter eines der Fächer 
gebracht, welche in der Tafel dafür entworfen sind: die 
Gelder für Feste jedoch habe ich mit dem Unbestimmten in 
Ein Fach gesetzt, weil ein grofser Theil des letztern theils 
zu anderem Festaufwand, theils zu der damit verwandten 
Diobelie gegeben scheint: sehr unsicher ist aber die Vor-
stellung des Barthelemy, dafs dieses Unbestimmte alles für 
die Feste sei , wozu ihn die Grundverwechselung der Hel-
lenotamien mit den Vorstehern des Theorikon verleitete. Bei 
der Vergleichung der Prytanien mit den Monaten habe ich 

Folge s. S. 26. 
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[ " e t 1 | Diol)eile | Kriegsgelder | 

1, Aiantis, 3 5 Tage 
llekatombäon 1 — 30 
Metageitnion 1 — 5 
13. Juli — 16. August 

Tal. Dr. Ob. 

3 , 3 2 3 7 , . \ 
9 1 , 3 

Tal. D r . Ob. 

3 ,3237 , h 
9 1 , 3 

Tal. Dr . Ob. Tal. D r . Ob. Tal. D r . Ob. 

II. Acgeis, 35 Tage 
Melageitnion 6 — 2 9 
lloedrom. 1 — 1 1 
17. August — 20. Sept. 

5 , 1 0 0 0 
5114 

5 , 1 0 0 0 
5114 

III. Ocneis, 35 Tage 
ßoedrom. 12 — 30 
Pyaneps. 1 — 16 
21. Sept. - 25. OcL 

2 , 5 4 2 0 
2 , 5 4 0 0 
6 
2 

2 , 5 4 2 0 
2 , 5 4 0 0 

2 
6 

IV. Akamanlis, 35 Tage 
Pyaneps. 17 — 29 
Mämakt. 1 — 2 2 
2 6 . Oct, - 2 9 . NOT. 

3 
8 , 1 3 5 5 

3 
8, 1355 

V. Kclropis, 35 Tage 
Mämakt. 23 — 30 
Poseid. 1 — 2 7 
30. No». - 3 . Jan. 

4 ,2200 4 , 2 2 0 0 

VI. Leontis, 35 Tage 
Poseid. 2 8 - 2 9 
Gamel. 1 - 3 0 
Antbest. 1 — 3 
4. Jan . — 7. Febr. 

12(54 
3 , 1 0 8 3 , 2 

3 7 4 0 , 1 
4906 

2 , 2 1 0 0 
5 7 , 1 0 0 0 

3 7 4 0 , 1 

5 7 , 1 0 0 0 

1284 
3 , 1 0 8 3 , 2 

4906 
2 , 2 1 0 0 

VII. Antiocbis, 36 Tage 
Anthest. 4 — 29 
Elaplieb. 1 - 1 0 
8. Febr. — 14. M ä r . 

1 
1 . 1 2 3 2 . 3 

1534 ,3 
5400 

1 . 2 5 6 5 . 4 

4 1 
1, 1 2 3 2 , 3 

1 5 3 4 , 3 
5400 

1 , 2 5 6 5 , 4 

VIII. Hippothontis, 36 
Tage 

Elapbeb. 1 1 — 3 0 
Munycb. 1 — 16 
15. März — 19. April 

3, 6 3 4 , 4 . 
3 , 4 3 1 8 , \ 
1 , 3 3 2 9 , 3 

3, 6 3 4 , 4 , 
3 , 4 3 1 8 , \ 
1 , 3 3 2 9 , 3 

IX. Erechtbeis, 36 Tage 
Munych. 17 — 29 
Tbargel. 1 — 2 3 
20. April — 2 5 . Mai 

2188 ,1 
3, 7 9 3 , 3 , 
2 ,3850, 2 \ 

21,1U00 
6 
5 
5 , 3 8 9 6 

3000 

2 1 , 1 0 0 0 
6 
5 
5 , 3 8 9 6 

3000 

2188 ,1 
3, 7 9 3 , 3 , 
2 , 3 S 5 0 , 2 - | 

X. Pandionis, 36 Tage 
Tbargel. 2 4 — 3 0 
Sl i ropb. 1 — 2 9 
26. Mai — 30. Jun i 

5, 4 4 2 , 5 
2 . 5 0 9 0 . 3 
5 . 4 6 5 6 . 4 

5, 4 4 2 , 5 
2 . 5 0 9 0 . 3 
5 . 4 6 5 6 . 4 

Summe aller Prytanien 178,3864, \ 16 ,2148 ,3% 16, 4 7 8 7 , 3 102, 6 3 6 , 1 4 3 , 2 2 9 1 , 5 
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hier und im Vorhergehenden die Bestimmung der letztern 
nach dem Metonischen Kalender befolgt, wie dieser nach 
Ideler's Handbuche der Chronologie beschaffen war, obgleich 
nicht feststeht, dafs Olymp. 92, 3 der Metonische Cyklus in 
Athen schon amtliche Geltung hatte. Hiernach war das Jahr 
Olymp. 92, 3 ein Jahr yon 3 5 4 Tag en, und die Monate hatten 
die in der Tafel angegebene Dauer. Es ist das vierte Jahr 
der zweiten Metonischen Periode. 

n. 
( I ) Rang. N. 119 ( Z . 6 - 2 4 aus der Mitte nach links). 

tu 
O E O P Y C 

I T O I S P A P E * . 
K A 

10 N E 1 A S A E Y T E P A S 
E O N E I K A I S Y N A P X O 

T E S P P Y T A N E I A S P 
A P A Y P I O N T O Y T O N 
N O i T O I i M E T A A E / * 

15 : £ P P Y T A N E Y 0 £ E £ 0 
A E I A Y T O K I ' E I A N A * V 

T E S P P Y T A N E Y O S E S 1 
' E U O O N T E S H E H . E N O T 
E P O K P E I A P X E S T P A T O 

20 A T O I E P E A O N Ö S O E N I 

O N A N A I 

P H H I 

O N T O S K A I 

n 
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(II) Ephem. arch. N. 23. Rang. N. 120 (Z. 1-37 rechts). 
T A M I A I 

A O E N A I E 

N A P X O Í I R A I P A P E A P O I Í H 
I E Y O S E S K A I H E M E P A I A E Y T 

5 O S T O I S M E T A A E M O S O E N O S E 
i t o s h e h ^ e n o t a M i a s k a i 

/ U A S T E S O E O P A U N P A P A A C 

P A I K E S E Y O Y A E M O ' E Y A MC 

10 A O K P E I A P I S T E I A O B E S A I E I 

\ T P A T O / O M O N E I K A I S Y N A P V 

O K Y I I K E N O S T A T E P A S X X X X 

T O Y T O T O X P Y S I O N T A P E C 

A A E I A N S 

IS N E I A S S T P A T E A O I S P A P E A O M 

P Y T A N E I A S P A P E A O M E N T O E * S 

A I E 1 K A I X S Y N A P X O S I K A I P A P E 

S T P A T E A O I S N I K I A N I K E P A T 
20 

E P I T E £ 
II 

T O S E A P A M M A T E Y E T A M I A I H I E 
r Y X S E N O S E Y <t> A N O S p p O S P A V T I 

25 r A E P I D T A I X I S K A P I N O K I X 
P A I K A I E I I O S T E T E S P P Y T A 
A T E A O I S I* A M A X O K E l>A U E O E N 

O ' O A E M T E N A l - 1 A N A 
30 M O I U A K I A A E I T I M A P X O I P A U 

A O Y E I T P I T E I K A I A E K 

p i t e s 

35 A M M A T E Y E T A M I A I 

A K O N T I A O B A T E O 

A J* I F N f n 
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( i n ) Rang. N. 121 ( Z . l j f i 3 1 links). 

E N O 
20 I A E I 

<D A l A 

I X E £ P P 
A O E N A I O l A N E t O S A N 
P O N X P E M A T O N T E i A 

25 l O i E A P A M M A T E Y E N 
A P I K I - E O i P A I AN I E 
N E I A£<t>£ E <t> I S A M E N 
E P I T E i A I A N T l A O i 
K V EOME A E I l -YKO 

30 E T I T E S A N T I O X I 
P EN E I K A I S T P A 

(IV) Rang. N. 122 (Z. 36-70 rechts). 

I 
T E 

TO A A A P E A P 
P 

I T E O I M E S S \ Y t U AN AH< I B I AAE I U MAXO 40 
JVAXOIHEPMEIOI^ 

T P A T E A O I £ E £ £ I K E U I A A E I U C M XOI 
A NT I MAXO I HEPMEIO I £ T T T T H 
A I S T P ATEAO I X. S S I K E U A A EMAXO 
AN T I MAXO I H EPMEIOI XP £ I O ST AT EP i s 

C I I I I C 

T O C T O E P I T E S 

A P H I I I 
A E S P POTOiEAPAMMATEYET AM I A I H I E PON X PEM ATON 

i.TEUEN I KOPEPAASEOENEAP AMMATEYEP APEAOS ANSTP 50 
PAPE A PO I 4> E PE K P E I A E I P E I P A I E I C E 4> I S AM ENOTOAEM 

I T E S P P Y T A N E I AS^TXXXFHHFAAAAPI-HIIICTEKAIXPYSIO 
Zwei Zeilen leer. 

Unter den ersten Bachstab der Z. 52 kommt der vierte der Z. 55 zu stehen. 
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API STO «PATÉ I EYONYME I KA I XSYN APXO S I PTTTTOYTO IA SS 

XSYNAPXOS I E P I T E S E P E X O E I A O SAEYTEPASP PYTANEYOS 

E£ PPYTAN E I ASHE UENOTAM I A I S K A I PAPEAPOI SAP I STOK 
AP 

P PYTANE I A SHE H< ENOTAM I A I SKA I PAPEAPO I S AP I STOKP 60 

TANE IASH PENOTAMIAl SKA IPAPEAPOISAPISTOKP A 
PATI A I 
*'TANE I A ^UPENOTAMI A I SKAIPAPEAPOISAPI STOKP 

vTAXPE ATATTTTXX 65 
NE I A E DENOTAMI A I KAIPAPEAPOI • I POMf= 

AYTÉIHEMEPAIHEU'ENOTAM I A I K 

O E P I T 

(V) Chandler Inscr. II, 2. S. io. Osann SylI. 1,7. S. 33 ff. Corp. Inscr. 
Gr. N. 144. Rose Inscr. Taf. XXIX. S. 235 (Z. 51-70 links). 

EAOISTEBE»ONO 
TENAAEIANEPITESAIANTIAOSTE 

\YIIK ENO HHAAAAP S S STIM ETOYTONA AN 
sssssss 

SS HE l'UE NOTAMI A I SKAIPAPEA PO ISEAANEI SA 
EEAOSANAOPOOETAISESPANAOENAI AAMEMPTO 
SEIKOSTE IHEME P A ITESPPYTANE IAS 
E PI TE S KEK POP IAOSTETA PTESPPYTANEYO SESHE 
ATEIEYONYMEIKA IXSYNAPXOSISTPATIOTAI SET 

60 EP I TES A NT I OX I AO SOAAOESPPYT ANEYO SES AEK A 
TE IEYONYMEIK A IXSYNAPXOSISTPATIOTAI SEM 
EPITESANT IOXIAOSOAAOESPPYTANEYOSESTPI TE 
E IEYONYMEIKA IXSYNAPXOSIMNHHOYTOIAEAOSAN 
EPITESANTIOXIAOSOAAOESPPYTANEYOSESE I KOS 

65 TE I EYONYME I «Al XSY N APXO S I ESTANAY STASE SS I 
EPITESANTIOXIAOSOAAOESPPYTANEYOSESAEYTE 
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APA0ONIO1KAI CTPATEAOIENTOIOEPMAIOI KOUP 

A P O I • I V OME PO IMA PAOONIOIK A11T PATEAOIENEO 

K E 0 A U A I O N A N A 
70 A P X E C H H H P T T T 

V e r s c h i e d e n e L e s a r t . 

(I) . Dieses Stück habe ich aufser Rang, noch aus Mül-
ler's Tagebuche S. 95, worin es jedoch weit unvollkommener 
ist. Z. 14 hat Rang, statt O beidemal <t>, was ich nach Mül-
ler verändert habe. Z. 23 hat Rang. A, wo ich nach Müller 
A gegeben habe. 

(II) . Die Grundlage ist der Text von Rang. Offenbare 
Fehler merke ich nicht an. Die Stel lung der Buchstaben 
Z. 21. 22 ist nach der Eph. gemacht. 

Z. 9 und 16 sind bei Rang, leer ; in der Eph. zeigt sich 
kein bedeutender leerer Raum an diesen Stellen, sondern wo 
Rang, leere Zeilen hat sind die Zwischenräume zwischen den 
vollen nur um ein Unbedeutendes weiter . 

23. Anfg. Eph. NO* 
24. am Schlufs ist das in beiden Abschriften vorhandene 

I entweder irr ig oder der Schreiber hatte es zweimal ge-
schrieben; s. (III) 25. Anfg. 

27. Anfg. Eph. . A . TEITMAXO 

28. leer nach Rang. In der Eph. ist hier kein leerer 
Raum, sondern die folgende Zeile schliefst sich hier an und 
so fort. Yerg l . oben zu Z. 9. 16. 

29. Rang. OOTA . IATEN . AH ANA, Eph. 0/ OAEMA 
TEN. Ah. AN., jedoch das vor TEN stehende fast blofs an-
gedeutet : dennoch habe ich es aufgenommen, da es dem 
Wahren am nächsten kommt. 

34. fehlen die Charaktere in der Eph. ganz; jedoch ist 
der Raum dafür wie bei Rang, vorhanden. 

37. Statt Rang. M hat Eph. " ' 
(V) . Die wichtigsten verschiedenen Lesarten sind schon 

im Corp. Inscr. Gr. beim Texte und Add. S . 903, desgleichen 
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bei Rose vermerkt, und ich wiederhole sie daher nicht: alles 
von mir gegebene hat seine Gewährsmänner, und ich habe 
die wahrscheinlichsten und bewährtesten Lesarten ausgewählt. 
Z. 52 ist das letzte T E jetzt nicht mehr erkennbar; Rose's 
T P beruht blofs auf meiner Yermuthung (s. denselben S. 238). 
Z. 53 ist die Ziffer jetzt so unerkennbar, dafs Rose nur 
. . AAA.SSS hat. Ebendas. haben Chandl. Os. T I M E T O Y T O N 

A A N , Rose in seiner Ausgabe T I M E T O Y T O N . . . A N ; die 
Lücke hat er, wie ich aus besondern Gründen anzunehmen 
veranlafst bin, aus Versehen zu grofs bezeichnet, und seine 
frühere Lesart, welche auf to«o? fuhrt, hat er durch die in 
seiner Ausgabe befolgte offenbar als irrig zurückgenommen, 
obwohl Tiny nichts anderes als TOXog sein kann. 

A. 1 f Ad>;i'aioi ¿t>r,\tu<Tav ini 'AvrtipwuTcg ugyji/Tog xcä int 

rjjg ßovtäjg fi TTguTog iygtttxfJt.aTevs''] raßtai 

2 [isgwv ygriiMXTtov Tr,g 'ASt ;va ' iag ü u S ' o Ä w f o ? 'AXaievg xa\ 

¡¿vvdpxjivTeg, eis Qo^muiv 'Ajio-t/oupo? KuS]«.S>.l,a(g_ 
a. 3 [Off syoaßixaTevei', Trctq'itioTctv 'K/J^voTUßlaig 'Egyoxfa? 

'AfiTTf/Sou Btja-«i£< xai ^uJva^o-jTi, xai iza^ih^otg, 
4 ['IeookX«'Ao%£3T£«tou 'A$iju>vti xa) ^nva^ova-t, im Tyjg 

¡Bog g 7 t o v t « ] vsvovryg xai qpeoa 

5 [s^ot xai --tyi -rfi TrgvTavilag' oSVoi eSoxav a-roa-

«¡«yoTff TOlg in' 'Hi'oi>]os TOIg ßIRA Arrfxoa&wovg . E-

6 [sechs und zwanzig Stellen] «X [acht und zwanzig Stel-
len 7r«fa§oOV«]i Tovg 'EXXiji'OTa/xi'ag xai r-

7 [oOff 7rctfl8oovg TO7g Rajxtaig t ^ s ] Seov, 'AXaiet 

xai ^wcioyoVTi, roOff 81 ~a ] ¡¿ lag rijff SsoC itaKiv ira-

f a§o[0] -
8 [ k « i Totg 'EXX^voTaixlaig xa~\\ T0~g iragl[pgotg, TOVROVG Ss 

<TT^ATR,yoig ig TA im Q^oazyg, EvSvSy/xui EuS^'Juou 

9 [vier und zwanzig Stellen] x .. a 
b. 10 [ 'Eth TvjV — /¿off ngVTu~\vslug Sevrlgug [n^iiTavevovrtjg 

'EtärivoraiJtlaig, 'E ]̂<yo«X£~ 'Ajitts/Sou Bija-aiE?, 
11 [sechzehn Stellen Ai£] luvst Hcct o"jvcto<yjcv ([tri, xcti irctg-

iSgots, 'ISQQXXEI 5A^X6T]T?rtT01' 'AS/aom? xcci <rvvu^yjc\i\~ 
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1 2 (jriv, fitJtiga] Tyi Trg'jTctvslccg, 7r[agi8o!Jt.ev 

te xai %fV<r/]<H; KvQixYpov trTaTvjoag XXXX. 
13 . . [ouroi 8t naglSoTCtv To]agyvgtov tovto N£ixi« Nihy^utov 

KvSavTi'Sy, Iti SÈJ tovto TO ygv<riov o [Va] -

14 [y <rTguTYiyo7s Toìg s t t ' 'Hio] i/o? t o i ì ¡xetcL Aijf-ifoxS'Éi/ciiff, 
•^•»¡(piTaßsvov tov Sy/ßou tiji>] ct8siai>. S 

C. 15 ['E7rt T r t s - - l8og - 7rgVTavevov<7rli ¿[ySoij neu - -

tyi fißzg? t y / ì irgVTct\iislc<s a-T^aTY,yo~g naqlhoiJt-

16 [ev siebzehn Stellen] S y , AvtoxXù - — 
d . 1 7 [ ' E O T 7Y,S - - 18OS - - ] Ttjff TrpJTCtVSVOVlTY^ t [ TY) HCtl 

— TYI T ^ i ] irgVTavslag 7taoi8o!J.Ev TOV 

18 [fünfzehn Stellen Iff] sASoi/rfo]? 'EAAijfOT [ajücttg, 'Eayo-
xkst ' Ägt(m!8ov B>fT]aif7 y.a) £vvag%ovtTt, xai ttct^i-

19 [S^oiij A]E[«?.£<, ' A ŷj-xr̂ aTav ['Â -IOI>E7 . . . 
. . . . ovtoi 8' s'8oravj ( r r a a T Y ^ o l i g , N t x l q i Ni*ij£>«t[ov] 

20 [K'jSavrJ ATW 'E[_ixjnz8ixivog 0i«[(iia«£7]. 
2 1 [ < ] o c ctvcOfyiixctTOS t o u ] im TYfi 

22 PP . . . PHH II 
B. 23 'A&Y/faToi csvyXwirav \im HvtpY'ßov ctoyJovTog xai [Itti t y : s 

GovX^fj y 7r^üüJros iyoafx/xaTEVs • T c c / x i a t h-

24 <X£Yi/MÌTUJV TYtg 'AföYiVCtiug, 'Auct(~txgcc\T[riS AaiJLirTgsvg 
xai ^vuagypvrsg, 019] Ev^svog Evtpai/ovg flpogiraÄT-

• a. 25 iog ¿yoaixij.aT£V£i>, [iraolSoTap acht und zwanzig Stellen 
a-TqaTYjyw £?]r« Ittì [w] 

26 CtglK?.ioVg nctutfie p ] - - - [s7Ti TY,g - - «Soff - - ff JT£V-
TavE'jovcryg hsv^Tt^a xai ewìottÌJ Tyjg icpnct-

27 ve'iag, •J/rjipiTttiJilv^oi/ tov 8y,uov rrjv «§£iai>]. 
b. 28 'E7ri rjf? Aì«vt18oc [— ff irQVTctvvjovTYts - - - - r i j ' g tt(iv-

Tuvslag, a-T^aT^yoii, Aaixayju KsipaXvjS'sv, 

29 KAsofi/'Ssi Avxo\iJ.yi8ovg vier oder fünf und dreifsig Stellen 
•J/y/puTctixivJov [r]ov §»i/.i£ov] Tvjv [a]§£tai>, 

c. 30 'En-! Tvjg 'AvTtoyj[8og - - ff irgVTafsvova-yg 'Ê Xjji/oraftiaiff 
iragiSofJ.ei'], - - /¿w AaxiaSy, Ttßagyju Ü«X-

31 \yivsi, xai rTga\TYiyo~s etwa sechs und vierzig Stellen] 
yui\vi t̂ /tj) xai 8sx-

32 [«rji T-qs n§VTCtvilag~\ - — 
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33 [KEtpäXcttov ttvaXwixttTog TOÜ l]jn Tvjg 
34 - - - -

C. 35 ['A&tjv««» avr,XuiG-av im 'Afiftv^TTOv dp%oi>Tog xcti im 
TYtf ßovXyg, yj TT^wrog iypJttpßctTevf Tafj.ua 

36 [iî im» <X£Y,!JLaT(m> Tris 'ASt^«/«?, *«« 
¡¿•uvcigo/jivTsg, eis A U T ] I [ K A ) ; ? AO]«XOITI'£OU BarijS êi/] 

a. 37 [ßygceßi*aTsvs, ein und fünfzig Stellen] 
tiv na 

38 [drei und sechzig Stellen] ro . . . 8 . . et... 

b. 39 ['ETTI TI"S etwa drei und fünfzig Stellen] IR [neun und 
zwanzig Stellen] 

40 [zwei und fünfzig Stellen <rr0iir]r»;[<y]o<[?] ig XtxsXlav, 
'AXxißtdSri, A[«J 

41 [fünfzig Stellen 'AvTt]/xci%w 'Egiulw Q 
c. 42 ['En-« -rrfi sechs und vierzig Stellen a-"\T^aTY,ycig ig X'-

xiX[!ai>, 'A>jfi/3](aS»), 
43 [fünfzig Stellen] 'AiTi/ua'̂ uj 'Eg/xelw ^TTTT. . . . H 

d. 44 ['Etti Tr,g drei und vierzig Stellen «]«« erĉ arjjyo~? [I]« 
2ixeX[>]a[i/], 'AfXzi/Si«̂ »!, A.a\{j.dyjji, 

45 [fünfzig Stellen] 'Avrtfxäyju 'Egpslui %D[Ü]TIOU [Kv£txrr 

i'oC] a-rari^a]-
46 [? neun und vierzig Stellen] . IIIIC 
47 [KetpdXatov afCiXiuixa^Tog TOÜ im Tvjg 
48 ] APHIII 

D. 49 ['A^paToi uvYjXuitrctv im Xaßgtov a^yjmrog xcti im rijg 
ßovXY,g, v) . . . .] irgtHrog iygctpixdtTsvs' rceiMai Ugüiv > 
fJTIftMXTWV 

a. 5 0 [rijg'K3rY,vat<xg, AetAiy/e^g v.cti ^vvdgyjsvTsg, 
oig T E A E « ] ? Ttktvtxov HsgyttrijSev iygctiJtixaTevt, Tragihovctv 

51 [ar]>570~?, Tr;[A]e[<y]opui [siebzehn Stellen xcti 'EXT.ijporaf*/« 
xdt\ TrageSgui $sgtx\tt$ri Heigctte7, [^/^(ptiraßlvov tov Sy/x-

52 [ov] ty,v ctSstav, im rqg AtauriSoe [irgiuryg 7rgVTavsvov<rrig 
Tgtaxorrri] wpiravslag, ^TXXXCHHFAAAAPhhllllC 
Ts xcti yjäv<rlov 

II. 3 
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53 [PJHAAAAPXtS. Ti/J.y tcvtwv 8av[iirSivtwv] 
54 t i i i i i t 

b. 55 'EAAtii'CTß/u/«/? y.ai iragiSgotg i8uvsi?a [m*i/ vierzehn oder 
fünfzehn Stellen] 'Aoiotoxgarei Euuivvixsi xcti £vvagyj>tj<rt, 
P T T T T , olrot 8-

56 e sSorav aBXoSl-ats ig UavaBy.vaice, 'Api/xirTw [ 
«er»] ^vi/uoyjsvirt, im Tr,g 'Eaeyß'rföos 8svrsgag n^Mra-
VEVOVi3"f>i]-

57 ? iixoTTY} Yißiga Tyg irgvTttviiag. 

C. 58 'Em rij? Ksxgont'Sog Teragryg TrqvTCtvsvovTYfi c[xtyi yixtga 
rjvj'i icg'jTctvitug 'EX),y,vcvctiMcitg xai iragl8goig, 'Ajioto*[o]-

59 drei Evwv'jfie7 xai ^vvagyp'jTt, a-T^ariunaig st 
A P 

d. 60 'Etti Tvjg 'Afrio%t'§o? oyBor,g Tr^UTUvEVoCTrfi §s*«[rti yfxeoa 
rjjs] TTgUTavslag 'EXKriVorajuatg xa) iragl8goig, 

61 tsi EVMfJiJ.s7 xa) ¡Z<jvuayj3\i<ri, crrgaTttuTcag iß - - - - -
e. 62 'Eii) rfjg 'AvTtoyjüog oy8oy,g Tf^VTca>SbOVTY,f tqItyi * [{¡txigci 

tijg 7T£tjjritcs/«? ['EXjAtji'orfi^i'fii? xai na^i^oatg, 'Aotrro-
*£<*[r]- * 8exdrri ausgelassen. 

63 £i Eunumj^fT xa) £j(tvcso'yjov<ri, H[HH]. ovroi 8's'Socrav [rr; 
iv XixO.i'a err] ̂ itzta. 

f. 64 'Em Tyg'Avrioyj8og oySoyg TrpvTm>ivovo'Yle £i«oj-[rji ¿¡¡¿iget 
rijg ir^[yravsla\g\ 'E?>?.r,voTafjiiaig xai iraozSgoig, 'Agtrro-

65 tsi Evwvv/xcT xai £vvag%ova-t ig ra[i] vavg rag ig £i-
[xeXtciv nagl8oßtvJ Ta ŷ r\fx\ctTcc, T T T T X X 

g. 66 'Em Ttjg 'AvrtoyJtSog oySoyg TrpvTtwsvcutryg ösvre[aa * r/fxeget 
rr,g 7rj'jTa]i'6i«[c] 'EAXvjvor«f*/a xai naqihgui, 
M]- * xai t'txoTTrj oder xa\ T^tctxoTTr, ausgelassen. 

h. 67 agaStvvtiy, xai trT^arr,yw iv tw Qi^xatui xoXn[w ein und 
zwanzig Stellen rij] avry yviiga 'EXXjji/ot«/-»« x\ai 

68 8gw, Maga&wvtu), xai TTaaTYiyiZ iv ^t^JuT 
fxtt'iw XCXTTW] - - - - -

69 KscpaXaicv clvu[Xwf*arog t]oC im rp?] 

70 apx$g H H H P T T T - -
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"Von diesem Denkmal war selbst zur Ze l t , als der erste 
Theil des Corp. Inscr. Gr. erschien, nur N. (Y) bekannt, 
welches Stück sich im Brittischen Museum befindet. Die vier 
andern sind erst in späteren Jahren auf der Burg zu Athen 
gefunden. Ran gäbe hat alle fünf geschickt verbunden, und 
so haben die Bruchstücke einen höheren W e r t h erhalten: 
ich habe seine Untersuchung durch Wiederholung derselben 
geprüft , seine Anordnung und viele seiner Ergänzungen be-
stätigt gefunden, aber auch nicht weniges berichtigen oder 
vielmehr ganz umgestalten müssen, wovon ein grofser Theil 
der folgenden Anmerkungen handelt. Woraus jeder Theil 
des hergestellten Textes entnommen sei, lehren die Über-
schriften und die Zeilenzählungen der Urtexte. Die Inschrift 
ist im Ganzen TToiy^hov geschrieben, doch nicht ohne Aus-
nahmen und Unregelmäfsigkeiten, wie sie fast überall vor-
kommen. Stellt man die Bruchstücke mit genauer Beobach-
tung der Stellung der Buchstaben so zusammen, dafs man 
die zwischen den entsprechenden Theilen liegenden Lücken 
nach den Stellen, welche eine sichere Ergänzung erlauben, 
bestimmt, so finden sich für den Anfang von A 87 Buch-
staben auf die Zeile, nachher hier und da etliche weniger ; 
in B weist Z. 24 eine Buchstabenzahl von 85, in G Z. 36 
aber 85 Buchstaben nach; Z. 38 scheint dagegen wieder 87 
Buchstaben gehabt zu haben, wenn die vorhandenen In ihrer 
richtigen Stellung abgeschrieben sind. Für Z. 49 in D habe 
ich 94 Buchstaben gefunden: sodafs Z. 50 dann 95 hatte. 
Letztere Zeile ist bis auf die Lücke hinter Aew^jx^g herstell-
bar , in welcher der demotische Name des Leochares stand. 
Für diesen Namen erglebt die Liste der Schatzmeister, welche 
aus den Übergabe-Urkunden gezogen ist , 9 Buchstaben, in 
dem vorliegenden Denkmal aber 10 ; ein unbedeutender U n -
terschied, der in nicht zu ermessenden Umständen seinen 
Grund hat. Im folgenden steigt die Buchstabenzahl noch um 
einige Stellen über 95. Diese Breite des Thelles D , aus 
welchem das Chandlersche Bruchstück (V) entnommen ist, 
habe ich schon aus diesem ehemals richtig erkannt, da ich sie 

3 * 
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auf 9 0 - 1 0 0 Buchstaben anschlug, und Ich habe ebenso auch 
die Hers te l lung im Ganzen , so wei t es möglich w a r , ge-
t roffen. W i e viel in den zwischen den Bruchstücken blei-
benden Lücken verloren i s t , darf man nicht blofs nach der 
Gesammtzahl der Buchstaben der Zeilen beur thei len , sondern 
man mufs die Stel lung der vor und nach den Lücken vo r -
handenen Elemente in Vergleich mit den ausfüllbaren Par -
thien genau erwägen und sich zu diesem Zwecke auf einer 
Tafel das gesammte Denkmal en twer fen ; diese Tafe l , die ich 
gemacht habe, theile ich nicht mit, weil sie ein sehr grofses 
Blatt erfordern würde. Meine Ergänzungen sind auf die so 
gefundene Gröfse der Lücken genau berechnet , auch" wo ich 
dies nicht bemerke: doch mufs man zugeben, dafs der Ste in-
schreiber auch einmal einen Fehler machte oder eine A b -
weichung von der strengsten Rechtschreibung vorkam, w o -
durch das Urthei l erschwert wird. 

Das Chandler'sche Bruchstück (V) lieferte kein unmit te l -
bares Zeugnifs über die Zeit des Denkmals; aus allerlei G r ü n -
den setzte ich dasselbe in Olymp. 9 1 , 3 als das J a h r , worin 
die verzeichneten Zahlungen gemacht seien. Ich wählte das 
dri t te Jahr einer Olymplade , weil ich Z. 56 der Lesart 
AMEMPTO in diesem Steine mifstraute, dessen Schrift nach 
Chandler's Angabe sehr verloschen i s t , und g laubte , statt 
. AMEMPT könne TAMEAAPA gestanden haben , sodafs ich 
an die grofsen Panathenäen dachte, die je im dri t ten Olyrn-
piadenjahre gefeiert wurden. Im Corp. Inscr. G r . habe ich 
angemerkt , dafs die Lesart AMEMPTO sicher i s t ; der Grund 
für ein drittes Jahr fiel also w e g , die Möglichkeit dieser 
Setzung schien jedoch zu bleiben. Osann war auf das erste 
J ah r einer Olympiade verfallen; Droysen (Rh. Mus. 1835. 
S. 165 f.) entschied sich für Olymp. 9 1 , 1 . Ich kann zufr ie-
den sein, die Zeit bis auf Ein Jahr getroffen zu haben; denn 
es steht je tz t fest, dafs der Theil D, zu welchem das Chand-
ler'sche Bruchstück gehör t , sich auf Olymp. 9 1 , 2 bezieht, 
da in dem ergänzenden Stücke (IV) 50 der Schreiber der 
Schatzmeister dieses Jahres in der Überschrif t vorkommt. 
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Das ganze Denkmal ist nämlich, wie die gröfsere der beiden 
Urkunden, welche ich in den Schriften der Akademie vom 
J . 1846 behandelt habe, ein viertheiliges Verzeichnifs der 
Ausgaben aus dem Schatze während einer vierjährigen Rech-
nungsperiode von Olymp. 90, 3 bis Olymp. 91, 2 : in den 
vier Überschriften sind so viel Reste der Namen der Schatz-
behörde dieser vier Jahre erhalten, dafs es überflüssig ist 
mehr davon zu sagen. Es bedarf nur eines Blickes auf die 
Tafel der Schatzmeister und ihrer Schreiber, die völlig sicher 
ist. Die vier Jahre sind mit A , B , C , D , die einzelnen 
Posten unter jedem Jahre mit a, b, c und so fort bezeichnet. 

A. 1. £7rl 'AvTKpwvTOS. Rang. |jrl 'AvTitypovog. 
a. 3 habe ich aus Z. 10 'EayoxXii 'A^irrsläov Btjrras? zu-

gesetzt, welches genau füllt. 
4 . 'Ieooz?^e7 'AoyjTToccTcv 'A&fjioi's7 xcti D i e s e 

meine Ergänzung ist aus ähnlichen Stellen im Folgenden 
entnommen; Rang, giebt dafür an dieser Stelle oT? 
iysaiMxn-eve, gegen alle Analogie, da bei den Hellenotamlen 
und ihren Beisitzern als Empfangenden der Schreiber nicht 
genannt zu werden pflegt. Hiermit schliefst Rang, wie seine 
Übersetzung zeigt, den ersten Posten. Man vermifst aber 
hierbei Raum für die Summe, und obendrein fehlt dann das 
Datum des ersten Postens. Beim ersten Posten steht das 
Datum gewöhnlich nach dem meisten Übrigen; das Z. 4. 5 
llieils noch vorhandene thells zu ergänzende Datum gehört 
daher nicht wie nach Rang, zu dem zweiten, sondern zum 
ersten Posten, und die Summe stand erst Z. 5 nach dem 
Datum. Den angeblich zweiten Posten schliefst Rang, mit 
ArjjtoirS-ivo'jg ! | | ? - - - (Z. 5. 6). Da aber das besagte Datum 
/.um ersten Posten gehört, so gehören dazu auch jene Worte . 
Nach der Analogie von D. b und e habe ich daher Z. 5 zur 
Verknüpfung OVTOI tSorav hinter der fehlenden Summe ein-
gesetzt, und mit Hülfe von Z. 14 die übrige Ergänzung voll-
endet: [OVTOI S§0TCTV OTgCtTYflo'is T C ~ F in* 'HioV] OS TOtg ¡XSTCC 

AWOTB-IVCVS. Von 'Hioeos ist Z. 4 noch NO? übrig. An Si-
kyon ist nicht zu denken. Gleich Z. 8 erkennt man, dafs 
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damals e ine At t i sche Heeresmacht in Thrake stand oder dahin 

gesandt we rden so l l t e ; und dort w a r E ion e ine Hauptstat ion 

der A t h e n e r g e g e n Amphipo l i s . Es g e h ö r t in dieses J a h r 

ohne Zweife l die bei Thuk . Y , 83 nebenher und nachträg l ich 

e rwähn te Un t e rnehmung der Athener g e g e n Amphipol i s und 

die Cha lk id ier un te r der Ober l e i tung des Nikias ( v e r g l . Z. 13. 

1 9 ) ; Demosthenes und se ine Amtsgenossen mögen schon vor 

der Ankunft des le tz tern in Eion gestanden haben , oder N i -

kias w a r mi t den Chalk id iern beschäf t ig t . Die Annahme , 

h in t e r A^-torSsVou? habe I i - - - ges tanden, e r w e i s t sich aus 

Z. 14 als i r r i g . Ebenso w e n i g kann das Z. 5 zu Ende s te -

hende E der Anfang eines neuen Postens „'En-i g e -

wesen se in ; denn mi t Ausnahme des Fa l l es , dafs der Zahl tag 

e ines neuen Postens w i e Z. 67 derse lbe ist w i e vo rhe r , b e -

g i nn t ein neue r Posten oder Ar t ike l in dieser Inschr i f t immer 

mi t e iner neuen Ze i l e : auch würde , da Z. 6 vor nuou&o\jvu\t 

noch e ine l ange Redensar t ges tanden haben m u f s , wozu die-

ser Inf ini t iv g e h ö r t e , für das Datum eines neuen Postens 

der R a u m nicht mehr g e n ü g e n . Z. 6 - 9 b i ldete daher nicht 

w i e bei R a n g , e inen dr i t ten Ar t i ke l , sondern ist ein Anhang 

zum ers ten . Diese Zei len hat R a n g , r i cht ig e r g ä n z t , aufser 

dafs e r Z. 6 blofs SoCW<]f g i e b t , w o f ü r ich nach Z. 7 n a a a -

Sovva]( v o r g e z o g e n habe. Es w a r h ie r g e s a g t , die Ge lder 

des ers ten Pos tens hät ten von den Hel lenotamien und B e i -

s i tzern an die Schatzmeis te r des laufenden J ah r e s abge l i e fe r t 

w e r d e n müssen , von le tz tern w i ede r (bei e inge t re t enem B e -

dürfnifs für den K r i e g ) an die He l l eno t am ien , durch deren 

Hände die Kr i eg sge lde r g e h e n ; die Hel lenotamien endlich 

hät ten sie dem Beschlufs nach an die Fe ldher rn ig T« im 

© ^ « » ¡ 9 , dem Euthydemos und se ine Amtsgenossen abl iefern 

sol len . Hie r in l i e g t nichts Bef remdl i ches , als dafs die A n -

w e i s u n g auf die Fe ldhe r rn ig r « int Q^CCHYI?, Euthydemos und 

se ine Amtsgenossen l a u t e t e , die Zahlung aber an die Fe ld -

herrn bei E i o n , die mi t Demosthenes a b g e g a n g e n , ge l e i s t e t 

w i rd . Dies w ide r sp r i ch t sich aber n i ch t , w e n n Euthydemos 

damals Amtsgenos se des Demosthenes w a r , w i e er es im 
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Sicilischen K r i e g e war (Thuk . V I I , 69 ve rg l . 1 6 ) ; Euthyde-

mos war vermuthlich noch in A then und sol lte erst nach 

Thrake abgehen, und daher wurde an ihn angew iesen : D e -

mosthenes aber stand an der Spitze der Macht zu E'ion, und 

daher nennen ihn die Rechnungslegenden hier und Z . 14. 

Demosthenes ist bekannt g e n u g ; Euthydemos ist, w i e Rang , 

bemerkt , ohne Z w e i f e l derse lbe , we lcher bei Thuk. V , 19. 

24. V I I , 16. 69 vorkommt. 

7. U b e r Py thodoros in Bez iehung auf diese Ste l le s. 

ZU N . X . 8. A . 

b. 11 habe ich durch y.cti TTccgiboois die von Rang , g e -

lassene Lücke einleuchtend r ichtig ge fü l l t ; v e rg l . Z . 18. 19. 

12. D e r An f ang dieser Ze i l e w i rd von Rang , so g ese t z t : 

, ,Lücke für die Summe ( indem er Z. 11 zu Ende trvvaQ-

ansetzt) , i-rri r^g nravrctvilug ; " sodafs 

nach der vorausgesetzten Summe ein neuer Posten anfinge, 

nach Rang , der fünfte. So würde der T a g der Prytanie bei 

dem angeblich fünften und bei dem vorhergehenden Posten 

f eh len , was in dieser Inschri f t nirgends vorkommt. V i e lmehr 

aber ist Z . 12 zu An f ang in der Lücke der T a g der Prytanie 

nachträglich vermerkt g e w e s e n , und die Summe stand erst 

hinter ^ [ «oeSo^i i ' ] ; alles aber gehör t zum zwe i t en Posten. 

Rangabe ergänzt we i t e r ~ [repdoujf 'E?,?.yi'orc:uictti ya'js-i'] ov. 

Er hat 'EA?,r:i/oTaixlocig e inge füg t , we i l er diese Ste l le für einen 

neuen Posten ansah; da sie aber zum Vorhergehenden gehört , 

so er ledigt sich diese Ergänzung von selbst: denn die E m -

pfangenden sind schon genannt : überdies müfste ja hinter 

'Eyj.r,voTatJuetig noch der Name des Empfangenden stehen, der 

in diesem Zusammenhange immer in dieser Inschri f t zuge -

setzt is t , und da für einen solchen kein Raum is t , erhellt 

auch daraus w i ede rum, dafs diese Ze i l e keinen neuen P o -

sten enthält. Endlich ze i g t die For tse tzung, dafs Z . :12 eine 

doppelte Zahlung genannt w a r , zuerst eine in S i lbe r , dann 

eine in Go ld . Da w o unser V o r g ä n g e r 'EtJ.YivoTa/juai? setzte, 

stand also zunächst die Summe des Silbers in gewöhnl ichen 



40 II. Rechnung der Schatzmeister 

Ziffern, deren 9 waren, und die Verbindung mit dem Golde 
war mit TS xce) gemacht, wie Z. 52. 

13. N[<«<V N««¡f UTOV x. T. Rang. : 
TfhxygaTov x«) ^VVAOYJOVRTV . . ] TOVTO TO YGVTIOV TRAPSO^II]. 

Dafs Nikias von Kydantidae war , habe ich zu den Seeurkun-
den gezeigt ; auch hier Z. 19. 20 stand dieser sein Demos-
name, wie ich schon in der Abhandlung über zwei Attische 
Rechnungsurkunden (Schriften der Akad. vom J . 1846 S. 20) 
bemerkt habe: auch in der gröfsem dieser zwei Urkunden 
Z. 20 habe ich mit Sicherheit [Nixi'a NIHY^CCTOV Ki/Sa] vr&t) 
hergestellt. Über den Feldzug, wozu an Nikias bezahlt wor-
den, s. oben zu A. a- Hat man das eben angegebene er-
gänzt , so bleiben hinter Kv&m7St) noch fünf Stel len, die 
ich mit ¿Vi ausgefüllt habe, ohne mir zu genügen. 

14. Diese Zeile sieht bei Rang, so aus: - - - sl/^tptira-
¡xiv . t [ou ] §ri/x || [ou Ttji'] aSsictv. W a s vor || steht, 

ist aus ( I ) entnommen; statt dessen habe ich [y <rTgaTriyo7s 
rotg eir' 'Hio]vog roti ßsrcc Ar^A^oa&lvovg] gesetzt; vergl. zu 
Z. 4 ff. NOSTOISMETAAEM steht klar da. ^CPTIRA^VOV TOV 

Syj'/xov Tr,u stand erst in der Lücke hinter |j, und füllt mit dem 
vorhergehenden os&zvove zusammen die Lücke genau. Das 
X. am Schlufs der Zeile scheint ein Schreibfehler des Stein-
schreibers, der wahrscheinlich die Geldsumme orari^a? u. s. w . 

184 noch einmal schreiben wollte. *ASEI« ist Sicherheit in irgend 
einer Lage oder Handlung gegen Belangung oder Angriff, 
w ie sicheres Geleit oder "Verzeihung eines Vergehens, wegen 
dessen man könnte in Anspruch genommen werden; so ver-
langt sie Alkibiades für seine Person von Sparta (Plutarch 
Alkib. 23) und erhält sie. Diese wird in gewissen Fällen 
ausdrücklich vom Athenischen Staate ertheilt (Plutarch Perikl. 
31. Andok. v. d. Myst. S . 6. 8. 11. 12. 17. v. s. Rückkehr 
S . 87. 88) ; Demosthenes verbindet sie als Begünstigung mit 
Ehrenbezeigungen, wie mit der Tragung des Kranzes (g . 
Meid. S . 525. 2) . Die öffentlichen Schuldner waren von al-
lem Antheil an Staatssachen ausgeschlossen, und konnten 
angegriffen werden, wenn sie dessenungeachtet sich damit 
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befafsten: ebenso durfte Niemand in Vorschlag bringen, dafs 
die Schuld erlassen und die Ehrlosigkeit aufgehoben werde, 
es sei denn, dafs erst hierzu dem Vortragenden die Befugnifs 
gegeben wurde. Diese Befugnifs ist für letztern die «¿Vi« 
(Andok. v. d. Myst. S . 36 . Demosth. g. Timokr. S . 7 1 5 ) , 
und wenn dem öffentlichen Schuldner selbst die Erlaubnifs 
gegeben wird , an den Staatsgeschäften Theil zu nehmen, 
hat auch er aSetav (Plutarch Phok. 2 6 ) . An diese Fälle kann 
man jedoch hier und in den übrigen Stellen dieser Inschrift 
nicht denken. W a s bei Zahlungen oder Ausleihungen aus 
dem Schatze die ceüetcc sei , hat mein Freund Meier vermu-
thungsweise kurz und richtig angedeutet (s. Corp. Inscr. 
Bd. I . S . 903) , und es läfst sich jetzt , nachdem mehr Quellen 
vorliegen, genauer bestimmen. In gewissen Zeiten nämlich 
wurden gewisse Theile des Schatzes als besonders geweiht 
oder als eiserner Bestand schlechthin oder mit Ausnahme der 
F ä l l e , wofür sie bestimmt waren, für unangreifbar erklärt; 
sonach durften die Schatzmeister daraus nicht zahlen. Doch 
wies der Staat darauf in der Noth an; dies konnte jedoch 
nicht eher beantragt werden als das Volk Tür den Antrag 
eine voraufgehende Indemnity-Bi l l beschlossen hatte ( i ^ V -
(plraro Trtv ctSstav). Diese Sache kommt im Folgenden wieder 
v o r ; s. B . a , D . a. Die aSstcc bezieht sich vielleicht blofs 
auf die Goldzahlung, was D . a, trotz der Stel lung'des 4 r̂,(f>. 
r . B. T. aS. auch vor dem Silber, daraus klarer i s t , dafs nur 
vom Golde Zinsen berechnet werden, und Zinsen nur von 
Geweihtem gegeben sein können, zu dessen Angreifen gerade 
die aSsice erforderlich war. Eine ausdrückliche Bestimmung hier-
über ist in der Beilage I V enthalten gewesen, wo mehr davon. 

C. 15 . Rang. O<Y[§ORI wipp RIJ« 7r£UTa] vglag. Dies füllt 
n icht , sondern man braucht zur Ergänzung noch etwa 1 0 
Buchstaben mehr, sodafs oy[So»i ¡tat Sexärri] das Wahrschein-
lichste ist. Ü b e r Autokles s. Rang. S . 2 2 0 . 

d. 17 . Rang. x [ - - y j/xEpp]. Aber rglrt) oder rsrajrvi 
reicht zur Füllung nicht aus; es stand vor w^t? noch eine 
Zehnerzahl (10 , 2 0 oder 30 ) . 



42 .II. Rechnung der Schatzmeister 

17. 18. Rang, TO [ sYJeXS-^ T [o. ] e 'EXX. Der 
Artikel roii ist in diesem Zusammenhange gegen den Ge-
brauch, und T E Ü in T O I £ (Eine Stelle in zwei) zu verwan-
deln ist zu gewagt. Daher habe ich roO [— — IfJeA-
&OIT|Y]S g e s c h r i e b e n . 

19. [S]svo[_x}-£t] und ['ASfioPE«] habe ich zugesetzt: 
ersteres füllt gerade die Lücke; ENO ist N. ( I I I ) erhalten. 
Hinter Swoxta? fehlt Vater- und Demosname, wie etliche 
Male in dieser Inschrift. 

20. [KV$«IT]/$»|. Diese meine Ergänzung rechtfertigt 
sich aus dem zu Z. 13 gesagten. Ebendaselbst habe ich 
OENI in OEMA[KEI] ergänzt. Über den Anlafs dieser Zah-
lung s. zu A. a. 

B. a. 25. \jTTgttTr,y<ji]. Rang, setzt den Plural, was nicht 
gerade verwerflich. Meine Verbesserung "¡Lat̂ xovt ist ein-
leuchtend; Rang. K « . givwvi. Mit dem in Z. 26 erscheinenden 
Datum beginnt Rang, einen zweiten Posten; dieser würde 
aber vielmehr mit einer neuen Zeile anfangen, und es fehlte 
ja so das Datum zum ersten Posten: folglich gehört das Da-
tum von Z. 26 zum ersten Posten, und ist nachgesetzt, wie 
besonders beim ersten Posten zu geschehen pflegt. Ein neuer 
Posten, der zweite, nicht der dritte, beginnt augenscheinlich 
erst Z. 28. Freilich geräth man bei dieser wenn auch sichern 
Annahme auf den ersten Anblick in die grofse Verlegenheit, 
was man nun mit dem (II) 27 erscheinenden [oro]«ti;<yo7?, 
Aaßct%m K.i<pct>.ri&ei> machen soll, welches nicht mehr zum 
ersten Posten gehören kann, und dem Gesagten nach auch 
nicht wie bei Rang, zu dem zweiten. Die Lösung ist fol-
gende. Z. 28 setzt Rang, in N. (II) eine leere Zeile. Alle 
diese leeren Zeilen in (II) sind in der Eph. nicht angezeigt, 
offenbar weil sie nicht deutlich hervortreten, indem der Stein-
schreiber nach den leer zu lassenden Zeilen gegen Ende der 
nächstfolgenden mit der Schrift zu weit in die Höhe gegan-
gen war. Die Worte [or^arij'yo«?, Aapayjp KecpaAijS'SF sind 
eben dadurch zu hoch gekommen; die leere Zeile ist am 
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Schlufs von Z. 27 , und jene W o r t e gehören an den Schlufs 
von Z. 2 8 , wie ich sie in der Herstellung gesetzt habe. 

b. 28. Nach dem Gesagten beginnt hier nicht der dritte 
Posten, wie bei Rang, sondern der zweite. Gegen Ende 
dieser Zeile setzt Rang. : [T»j's ir^vrctvstag ISeSJoto Sia rr,v nbsiccv 
\_a-r^aTY,yoig~\, woran sich dann Z. 29 K>.eo/.w'Ss» x. r . X. an-
reihen soll. Die Buchstaben O T O A I A T E N A A E I A N hat er aus 
Z. 29 entlehnt; sie stehen jedoch nicht deutlich und bestimmt 
dort und entsprechen nicht dem Sprachgebrauche dieser In-
schriften: und für das ergänzte a-romr,yols fehlt der Raum. 
Vielmehr gehören in das Ende von Z. 28 die bei Rang. Z. 27 
stehenden W o r t e [o-r^Jrer '̂yoiV, Ac<ixdyow Kecpechri&ev, wovon 
Z. 29 KAso/ '̂äsi x. T. X. die Fortsetzung ist ; das Ende von 
Z. 29 wurde aber durch das gewöhnliche \l/r,cpiTcepivov rov 
Syrxou Trtu äSetctv gebildet, wovon die Spuren in der Abschrift 
der Eph. vorhanden sind, an der Stelle, die Rang, in der 
Minuskel falsch in die 28ste Zeile übertragen bat. Hinter 
äSeiav scheint die Summe ^ gestanden zu haben, und hier 
schlofs die Zeile. Olymp. 90, 4 zog Kleomedes des Lyko-
medes Sohn mit Tisias dem Sohne des Tisimachos gegen 
Melos (Thuk. V, 8 4 ) , was Rang, mit Recht hierher zieht. 
Lamachos war ohne Zweifel der erste dieser Feldherrn, ohne 
jedoch gegen Melos mitzuziehen. 

c. 30 lautet bei Rang, so: 'E7r! rvfc 'Amo^/po? - - ys 
TtQVTKVSVOV&Yfi - - »1 iWfi* TtJ? 7TgVTCci>elec$] - - ¡jtui ActKiaSy X. 
r . X. Die Endung - - rte ist nicht sicher; es konnte auch 
SsvTEflrt? ico. stehen. Ferner da Z. 31 vorn xat a-Tgctfrqyotg] 
stand, mufs Z. 30 hinter irgvTuvstctg der Name einer andern 
Behörde gestanden haben, vermuthlich 'Etärii/oTcciMuts, wie ich 
gesetzt habe; zur Füllung habe ich iraglBopsv zugefugt. Der 
Tag der Prytanie wird hierdurch aus Z. 3 0 ausgeschlossen; 
er steht erst am Schlufs des Postens Z. 31 . 32 . Dieses letz-
tere Datum hat-Rang, als Datum eines fünften Postens an-
gesehen, und sonach Z. 31 folgendermafsen ergänzt: Xvivet xa) 
irrf«]T>;<yo7i - - - 'ETTI rys - - - Y/S fffUTtti'euovOTjs] 
Ssx. sodafs ein neuer Posten in der Mitte der Zeile anfinge, 
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welches nicht zulässig ist. Überdies fiele hiernach das W o r t 
it^Tuvtvo^TYfi in die S te l l e , wo AO . . . YEI steht, welche 
Buchstaben zu jenem W o r t e nicht passen. Es ist ohne W e i -
teres klar, dafs Z. 3 1 . 3 2 noch zum dritten Posten gehören. 
Z. 3 1 standen nämlich nach o-rjafrjjiyoT?] nähere Bestimmun-
gen der Feldherrn; dahin gehören jene noch erhaltenen Buch-
staben A O f N I ^ j Y E l , z. B . Ms'ycu vi oder TZvuyuivt; hierauf 
folgt das Datum. Z. 32 stand nur das Ende des Datums und 
die Summe; der übrige Theil der Zeile war leer , wie 
N. ( I I ) zeigt. 

In dem sehr verstümmelten Theile C führt ein ohnge-
fährer Überschlag dahin, dafs Z. 3 8 möglicher W e i s e den 
ersten Posten schlofs; Z. 4 1 , 4 3 , 46 sind nach hinten zu 
leer, und also die Enden dreier Posten. Dieser Theil begriff 
also höchstens vier Posten , wie schon Rang, urtheilte; aber 
die einzelnen Posten b, c, d möchten aus mehrern Zahlungen 
bestanden haben, je einer an die Feldherrn und einer an An-
timachos: die Anfänge der drei letzten habe ich Z. 3 9 . 4 2 . 
4 4 mit ' E m rrfi — bezeichnet. Doch tr i t t Z. 4 4 das schon 
von Rang, erhobene Bedenken ein, dafs der Raum für ein 
vollständiges Datum zu beschränkt scheint; es verlohnt indefs 
nicht der Mühe, die Möglichkeiten zu erwägen, wodurch die 
Schwierigkeit sich heben lasse. Der Theil C gehört in Olymp. 
9 1 , 4 ; die drei letzten Zahlungen sind, wie ausdrücklich ge -
sagt ist , an die Feldherrn nach Siciiien geleistet. Da nun 
die Flotte nach Siciiien erst gegen Ende dieses Jahres , wo 
nicht zu Anfang des folgenden abging, so sind diese Zahlun-
gen alle oder grofsentheils zu den Rüstungen gegeben worden. 
Nikias scheint bei diesen Zahlungen nicht genannt zu sein, 
da es nicht wahrscheinlich i s t , dafs er an der dritten Stelle 
stand. Z. 4 1 ist die Summe nach Rang. ( S . 2 2 3 ) unvoll-
ständig; doch erhellt dies aus der Abschrift nicht. 

D . a. 51 . Statt T)j[X]E[<y]oVw, welches mir das Wahrschein-
lichste ist, hat Rang, T S - - , wider den Gebrauch; obgleich ich 
gleichfalls ehemals nichts Besseres wufste. Ü b e r aSstav Z. 5 2 
s. oben. Ugwrtis Z. 5 2 hat Rang, für T E — gesetzt ; TE 
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ist nämlich zweifelhaft. Ebenso hat derselbe TotccxcTry er-
gänzt, aber noch r^xioa zugesetzt, welches der Raum nicht 
gestattet: läfst man, wie ich thue, faiotf w e g , so bleiben 
hier zwei Stellen unausgefii l lt , welches keinesweges irre 
machen darf: der Schreiber hatte hier oder in der Nähe um 
zwei Stellen zu weit geschrieben, hat aber gegen Ende der 
Zeile die zwei verlornen Stellen wieder eingebracht, indem 
er enger schrieb, wie man aus N. ( IV) sehen wird. Z. 53 
hat Rang. P statt des ersten H gesetzt. Diese Ergänzungen 
und Verbesserungen von Rang, hängen alle drei zusammen 
und beruhen auf einer ausgezeichneten Combination. Es war 
nämlich nicht zu begreifen, wie 248 Stater gerade 7 Stater 
Zins trugen. Setzt man 648 Stater und als Zahltag den 30sten 
der ersten Prytanie, so erhält man mit Abrechnung des Zahl-
tages bis zu Ende des Jahres und der Penteteris 324 Tage, 
wofür die Zinsen zu jährlich 1-|- Procent 7 Stater betragen: 
dieser Zinsfufs ist der für heilige oder formell geweihte 
Gelder bekannte. Vergl . aufser Rang, meine Abhandlung über 
zwei Attische Rechnungsurkunden S. 25. 26 des besondern 
Abdruckes. Das Jahr Olymp. 91 , 2 ist hiernach sicher ein 
Gemeinjahr. Meine alte Ergänzung §iw[c(T$£i/Tt>ji'] bedarf kei-
ner Rechtfertigung; zu der Bezeichnung der Stater vergl . 
die Inschrift Corp. Inscr. Gr. N. 3140, wo 10, 20, 50 Stater 
geschrieben ist STATHPAS A, AA, P, zwei und drei Stater 
aber £TATHPA£: STATHPAi: ZZZ. Die Kyzikenischen 
Stater waren zu Athen nicht nur in den Händen der Privat-
leute, sondern auch in öffentlichen Kassen. S . Euch I , 5. 
Ob hier heiliges Geld im engsten Sinne, oder Geld aus dem 
gleichfalls geweihten consolidirten Schatze gemeint sei, weifs 
ich nicht; auch dieser enthielt nicht selten geprägtes Gold, 
welches öfter in den Inschriften vorkommt, aber eben so 
auch die Tempel (Beil. III, §. 7) , und der Staat machte An-
leihen bei Tempelkassen, von deren Zurückzahlung der merk-
würdige Volksbeschlufs handelt, welchen wir unten mittheilen. 
Die Zahlung fäl lt auf den 30ten Hekatombäon; sie ist für die 
kleinen Panathenäen nachbezahlt, da diese kurz vorher, gegen 
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Ende des Hekatombäon gefeiert wurden. Rangabé stellt zwar 
auf , die hier vorkommende Zahlung von 9 Talenten sei vor-
ausbezahlt f ü r die grofsen Panathenäen von Olymp. 91, 3 . 
und die Beil. I . Pry t . 2 vorkommende kleinere Zahlung in 
Olymp. 92, 3 für die kleinen von Olymp. 92, 4. Dies ist 
jedoch ein Versehen; denn in der Inschrift von Olymp. 92, 3 . 
Beil. I . Pry t . 2 steht ausdrücklich, dafs die Zahlung für die 
g r o f s e n Panathenäen geleistet sei , und hier (in dieser I n -
schrift) kann unter IWaS ,t¡V«ia nach amtlichem Sprachge-
brauche nur das kleinere Fes t verstanden werden (s. zur I n -
schrift von Methone). Dafs zu den kleinen Panathenäen dieses 
Jahres mehr als zu den grofsen von Olymp. 92, 3 bezahlt 
w u r d e , hat seinen Grund in einem andern Umstände. Diese 
Zahlungen aus dem Schatze umfassen nämlich nicht den gan-
zen Aufwand , sondern sind nur Zuschüsse zur Deckung des 
Feh lenden , welche aus den andern Einkünften nicht hatte 
geleistet werden können. Die Hel lenotamien, welche aus 
ihrer Kasse die Gelder zu den Festen zu zahlen hatten, mufs-
t e n , wenn Ihre Kasse nicht zureichte , aus dem Schatze sich 
dann Zuschufs geben lassen, soviel nöth ig war : daraus e r -
klärt sich die unverhältnifsmäfsige Verschiedenheit der Zahlung 
für die kleinen und für die grofsen Panathenäen. " Im Jahre 
Olymp. 9 1 , 2 ist diese Zuschufssumme auf dem W e g e der 
Anleihe beschafft aus den geweihten Geldern : und das Geld 
wird erst von den Schatzmeistern an die Hellenotamien ge-
l iehen, von diesen aber alsdann den Athlotheten gegeben. 
Beil. I I I zahlen dagegen die Schatzmeister unmittelbar an 
die Athlotheten. Dieser Unterschied ist sehr unwesentlich 
und leicht erklärbar. 

b. 55. W o ich eine Lücke von 1 4 - 1 5 Buchstaben an-
gezeigt habe, ergänzt Rang, ix rtZv iegwt/ <y^r¡!JíccTwv, was kei-
nen Raum hat. Vermuthllch stand hier ix TOV TlagSeviUvos 
oder ix TOC 'Oirto&oSoftov; jedes von beiden erfordert 14 Buch-
staben und kommt in solchen Inschrif ten in gleichem Zusam-
menhange vor. 
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57. In dieser Zelle fehlt nichts; vor Herausgabe der 
N. ( IV) liefs sich dies nicht erkennen. 

58 füllt ¿'[«Tr,] genau die Lücke. 
c. 59 . Das letzte ET . insonderheit T , ist unsicher: ich 

habe früher ¿[TTI ¡M^oSoirtauj vermuthet. 
d. 61 vermuthet Rang, ifx [nsAojrowijVai] oder iß [IlüXw], 

welches die Athener damals noch unter sich hatten. 
e. 62 und g. 66 pafst der angegebene Tag der Prytanie 

nicht in die Zeitfolge, und gröfsere Ergänzungen schliefst 
der Raum aus. Rang, will die Verletzung der Zeitfolge recht-
fertigen; aber seine Gründe sind ungenügend. Eine so ver-
kehrte Anordnung kann man dem Verfasser der Rechnung 
nicht beimessen. In beiden Stellen hat der Steinschreiber 
sich einer Auslassung schuldig gemacht; die nöthigen Ver-
besserungen habe ich bei den Sternchen angezeigt. 

e. 63. Aus den besten Quellen habe ich in der Stelle 
der Ziffer jetzt M N H gegeben; das folgende H gehört, wenn 
es wirklich H ist, zu oirot; denn wenn Z. 55 ( I V ) OVTOI ohne 
H geschrieben ist , beweiset dies nicht, dafs es auch Z. 63 
ohne H geschrieben war. M N H war aber M M M , 300 Talente 
(vergl. Z. 70) . Anders Rang. , gegen welchen ich nichts 
weiter erinnern wil l , da meine Herstellung mir sicher scheint. 
Unstreitig sind diese 300 Talente nach Sicilien geschickt; 
meine Ergänzung [rff Iv crr] j«n« füllt die Lücke 
vollständig und genau und sachgemäfser als die Rangabe'sche 
[ra yßYißuTtt rij <rr]g>. Der Zahltag ist der 1 3 t e der 8ten 
Prytanie, nach meiner Berechnungsweise etwa der 23ste des 
Elaphebolion, des 9ten Monats. Im W i n t e r dieses Jahres 
Olymp. 91, 2 sandte Nikias ein Schiff nach Athen, um Geld 
und Reiterei zu verlangen (Thuk. V I , 93), und im Frühjahr, 
ungefähr im lOten Monat, Munychion, kam die Reiterei in 
Sicilien an, 2 5 0 Mann vollkommen ausgerüstet, aber ohne 
Pferde, mit 3 0 berittenen Bogenschützen und 300 Talenten 
Silbers (Thuk. VI , 94 . Diod. X I I I , 7 ) . Hier haben wir of-
fenbar die 300 Talente, welche um den 23sten Elaphebolion 
gezahlt worden. Nikias hatte das Geld verlangt als Tgo<pYjv 
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xf) Trennet, wie Thukydides sagt: es scheint beinahe als ob 
der Ausdruck der Inschrif t , ouroi S5 sSotciu Tyf iv Xtns?Ja xTgctTtS 
aus dem Volksbeschlufs entlehnt se i , der die von Thukydides 
erwähnte Formel der Forde rung des Nikias einigermafsen 
beibehalten hatte . 

f. 64. 65. Diese Zahlung ist sieben Tage nach der vor -
hergehenden geleistet , fiir die Schiffe nach Sicil ien, die da-
mals abg ingen , um den l t e n Munychion. Meine alte E r -
gänzung ig T«[Y] vccüg rag ig [xs\lctv~\ Z. 65 ist jetzt voll-
kommen sicher. Das £ von TA£ hat der Steinschreiber 
ausgelassen. Nachdem das Bruchstück N . ( IV) sich gefunden 
hat, läfst sich beurtheilen, wieviel nach 2i[W?./«i'] noch fehl t : 
um die noch verbleibende Lücke zu fü l len , hat Rang, na^-
¿So/xef e ingefüg t , welches jedoch um zwei Stellen zu kurz 
ist . Eine dieser Stellen kann man auf das ausgelassene £ 
in Anrechnung b r ingen , welches vom Schreiber wieder ein-
gebracht w ä r e : dafs dann noch Eine Stelle unausgefüllt ist , 
kann an der wesentlichen Richtigkeit der Ergänzung nicht 
i r re machen, wiewohl die Formel naföouev r « y^r^aTa etwas 
auffäl l t . 

g . b habe ich auch ohne das Bruchstück (IV) schon ehe-
mals fast vollständig hergestell t und selbst das rff uvTy rtpioct 
Z. 67 ge t rof fen , vor welchem noch , wie ich andern Stellen 
gemäfs vermuthet habe, '¿Tigov hergegangen sein kann. Ph i -
lomelos von Marathon ist mir nicht wei ter bekannt: bekann-
te r ist ein und der andere Philomelos von Päania, wie der 
Vater des Philippides, eines jungen Mannes in Sokrates Zeit 
(Piaton Protag . S. 315. A ) : denn dafs dieser in die Familie 
der Päanier gehö r t , sieht man aus dem Namen des Sohnes : 
ferner nach Euklid Philomelos der Sohn des Philippides 
(Corp. Inscr. Gr . N . 213 und das. die Anm.) , derselbe wahr -
scheinlich, der Eph. archaeol. N. 82 als 4>IAOMHAO? +IAIP-
PIAOPAIANIEYC erscheint. D e r Feldherr im Thermaeischen 
Meerbusen ist vielleicht, wie auch Rang, vermuthete , Eue t ion , 
der Anfangs Olymp. 91, 3 . in Sommers E n d e , Amphipolis 
angriff (Thuk. V I I , 9) . 
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In der 5 t e n , 6 t e n , 7 t en , und In der 9 ten und lOten 
Prytanie sind in diesem Jahre keine Zahlungen aus dem 
Schatze gemacht, weil in der 4 ten und 8 ten Prytanie die 
meisten laufenden Einkünfte eingingen; woraus jedoch frei-
lich nichts für andere Jahre folgt. 

III (A, C. I. Gr. N.76) und IV (B). 

Die wohlerhaltene Inschrif t , welche ich hier mittheile, isS, 
ist von meinem Freunde Bekker aus Fourmonts Papieren 
genau abgeschrieben und nach dieser Abschrift zuerst von mir 
heraus gegeben worden. Ihre Ächthelt war schon damals über 
allen Zweifel erhaben; Fourmont war zu unwissend, um irgend 
etwas Zusammenhängendes erdichten zu können, geschweige 
denn eine Urkunde wie die folgende, welche selbst der ge-
naueste Kenner der Attischen Alterthümer nicht hätte ersinnen 
können. Gefunden war die Inschrift bei Charbati in Attika; 
daselbst ist sie denn neuerlich als Altartafel einer kleinen 
Kirche wieder entdeckt und von Rangabe Antt . Hell. Bd. I . 
N. 118 S. 203 ff. aus einer Abschrift von Iatrides neu her-
ausgegeben worden. Dieser hat auch zuerst die Inschrift von 
der Rückseite des Steines bekannt gemacht, von welcher ich 
schon im Jahre 1837 eine bessere Abschrift meines Freundes 
Rofs erhalten hatte. Ich gebe nunmehr von der Vorderseite 
(A) einen nach beiden Abschriften berichtigten Text blofs in 
Cursivschrift; von der Rückseite (B) gebe ich aber zugleich 
die aus beiden Abschriften zusammengesetzte Inschrift in den 
alten Schriftzügen. Beide Stücke sind aus der Zelt vor Euklid. 

Der Inhalt von A ist ein Yolksbeschlufs über die Heim-
zahlung der heiligen Gelder an die Kassen der Tempel der 
Götter (mi t Ausschlufs der Athenäa); wenn die Urkunde 
merkwürdig ist durch ihre Ausführlichkeit, so würde sie noch 
wichtiger sein, wenn das Jahr der Abfassung bestimmt wäre, 
worüber sich jetzt nur eine Muthmafsung aufstellen läfst. 
In der Erklärung fasse ich mich kurz , da das Meiste an sich 
schon deutlich ist. 

I I . 4 
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A. 
199 §. 1. Ü b e r s c h r i f t . ^ESJo^ev ry ßcv?,r! xcti TU! SY'/AOJ• 

Kixgovie ITRPVTAVEVE, MfvjyiSsoi ¿[Y]ßAWJ.DRS-JS, EvmiS'Rß HTS-

a-rärsi, sljrs. 

„ E s gefiel dem Rath und Volk: Prytanie der Kekropls, 
Schreiber Mnesitheos, Eupeithes Epistates: Kalllas trug vor . " 

Der Archon ist nicht genannt, sondern nur der Vor-
sitzende Stamm, Schreiber und Sprecher, welcher das Gesetz 
vorschlug. Dieses ist die gewöhnliche Form der Volks- und 
Rathsbeschlüsse vor Euklid. So in Olymp. 89, 1. bei Thuk. 
I V , 1 1 8 . v E § o £ s rtu SyiV.ui • ' K x a ß a v T i g ¿Trourdi<$vi, QalvtTnroQ 

I<YOAIJ.[J.ATE\IS, INERTCTTST, A O C Y V F I TLITI. Bei Aristoph. 
Thesmoph. 372 (aufgeführt Olymp. 92) scherzweise: 

"Anove nag' " E S o r t j ßovt.y' rcltis 

tv) tSv yvilaiy.Qv Tiy.oxAsi ' iiriarrdrsi, 

Avcri?.}.' iyjci/xßarivsi', slm XwTTgarri. 

Rathsbeschlufs aus Olymp. 92 , 2 im Leben der zehn Redner 
S . 2 2 5 d . T ü b i n g . P l u t a r c h s : ES otje rrj ßov/.y pia ¡tat elxoTTq 

TR,T TRS-JTCTVALCTG (die Prytanie selbst ist nicht genannt) - A Y J J J -

viy.of 'A?.UTT£>:YISTSI> syoaixfxaTevs, I'TXOTT^AROG N«Ä>/<ji/£ve I T T E T T « -

t E I , "Ai'Sgtav sTTTS u. s. w. Bei Andok. v. d. Myst. S . 47 aus 
Olymp. 9 2 , 3 (vergl. zu Inschr. I ) : "E8O£S ry ßovXy xcti TU 

SYJJIUI ' AICEUTIF IN^VTAVSXJS, K/.soyivyfi IYOAßIMTSVS, BOYDAS Itte-

oraTEi. t « S s AYjMipuvTos o-wiygpc^psv. Ebendas. S . 39 aus 
Olymp. 94, 2 unmittelbar vor der Einführung der neuen Ver-
fassung: "E&O£E TW Sifuw, TITCE/XSUOG ¡ I N S , wo Prytanie und 
Schreiber fehlt. Einen ähnlich gefafsten Beschlufs des Al-
kibiades, wobei der Schreiber Stephanos Thukydides' Sohn 
genannt war , erwähnt Polemon bei Athen. V I , S . 234. E . 
Ebenso in mehreren Inschriften vor Euklid; ähnlich auch 
nach Euklid, z . B . C. I . Gr. N. 86. 90. 111. 112. 113. 122. 
124. Eph. arch. N. 127. 158. 184. 300. 385. 4 1 9 , auch 
in dem Beschlufs für Spartokos und dem für Audoleon, in 
welchen namentlich auch der bisweilen zufällig fehlende Schrei-

200 ber vorkommt. Der Epistates ist der der Prytanen. Kallias 
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Ist wahrscheinlich einer von denen, welche in dieser Zeit 
Archonten waren, Olymp. 92,1 und Olymp. 93,3. 

§. 2. 'ATTOSOOWI rcii SEo7ü [ " ] « r/£r,uciTcc T« ocpsiXÖlMvn, 

¡xnbri ry 'Ac^rfa'« r« TotQ'/p.ia ctvtviysyxTut ig 7!0-

}jV, (C ¿\}y7lil>l-TOJ VO'MTßClTOi )J/.l£$[rt] 7T0V. 

„Man solle den Göttern die schuldigen Gelder heim-
zahlen, nachdem der Athenäa die dreitausend Talente auf die 
Burg eingebracht worden, welche einzubringen beschlossen 
worden war, von einheimischen Münzsorten." 

Vor Euklid kommt in allen öffentlichen Urkunden 'ASJ;-
v«la, niemals 'AC*V^« vor. Von den Schulden an' heilige Kas-
sen s. Buch IV, 18. Der Staat hatte heilige Gelder geborgt, 
und die Erstattung derselben versprochen, wenn erst eine 
Summe von 3000 Talenten wieder auf der Burg beisammen 
wäre. Dafs die Einsammlung dieses Geldes wahrscheinlich 
von Olymp. 89, 3 an zu setzen sei, und unsere Inschrift dar-
nach um Olymp. 90, 2 zu fallen scheine, habe Ich Buch III , 
20 aus dem Zusammenhange der Geschichte des Schatzes ver-
muthet; jedoch mit der nähern Bestimmung, dafs sie ent-
weder aus dem Ende von Olymp. 90, 2 oder aus dem Anfange 
des Schatzmeisterjahres Olymp. 90,3 sei: worauf die Rück-
seite B mich führt. Hierzu pafst auch die Form des Dativs 
rccßtixig, wovon s. zu B. 

§. 3 . 'A7ROSI[5O]Y«I SE dno T<Zv y^Y^ctruiv, cc ig axoSoTtv 

irrw TOtg S'ioi? , rci TS roig 'E).Xy,voTC(ixlciig 

ovtk vvi> xca raXXce ä ¿tti tovtwv [TIMI/| ygmaTUiv, neu T« ix 

TYfi §SXUT-I',g, iirstüctv TlgttSy. 

„Man solle aber bezahlen von den Geldern, welche zur 
Heimzahlung an die Götter durch Volksbeschlufs bestimmt 
sind: welche jetzt bei den Hellenotamlen liegen, und was 
sonst zu diesen Geldern gehört, nebst dem Erlös des Zehn-
ten, wenn er verkauft sein wird." 

Die zur Abtragung der Schulden angewiesenen Gelder 
sind dreierlei; erstlich die bei den Hellenotamien liegenden, 
welche dieselben eingenommen und noch nicht in den Schatz 
abgeliefert hatten; dann andere eben dazu bestimmte, und 

4 * 
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drittens der Erlös des Zehnten, wenn er verkauft, das ist 
verpachtet sein würde. Mir ist aus andern Stellen kein der 
Athenischen Staatskasse zufallender Zehnten bekannt, als der 
Erpressungszoll von Byzanz; aber dieser kann nicht gemeint 

201 sein, da von Olymp. 92, 2 ab (vergl. Buch I I I , 6), als dieser 
Zoll zuerst eingeführt wurde, an gesammelte 3 0 0 0 Talente 
nicht mehr gedacht werden kann. Vielmehr mufs aus unserer 
Inschrift angenommen werden, dafs gewisse Grundstücke des 
Staates gegen einen Zehnten in Besitz gegeben waren, und 
dieser an einen Generalpachter verkauft wurde. Vgl . Buch 
I I I , 2 . In dem W o r t e « und in 'EM^i/or«;//«!? fehlt wie 
öfter vor Euklid schon das H. Z. 7 ist von dem zweiten 
Buchstaben N, dem letzten von [twi '], nur noch I übrig in der 
Fourmontischen Zeichnung und bei Rang. TOYTON ist in 
der ganzen Inschrift richtig mit OY geschrieben; in den 
meisten Inschriften selbst vor Euklid findet sich in diesem 
W o r t e das OY, aber auch nur in diesem, in OYK und in 
Eigennamen. Vgl Inschr. I . I I und andere. 

§ . 4 . AoyiTciT&ijiv 5s [oi y^oyiTTctl, ot roicty.ovTa o'Iirsa i>vi>, 

tu ¿(pH/.Ofusfa Tcüg $eo7<;' rijJ? <rvvct>ywyijff Ss tüvä Xo-
yiTTwv y ßo'jXr/ av-OHgclrtDO STTW. 

„ E s sollen aber die Logis ten , nämlich die Dr|$ßiyfer, 
die jetzt bestehen, das den Göttern Schuldige berechnen; 
bis zur Versammlung der Logisten aber soll der Rath be-
vollmächtigt sein." 

In der Fourmontischen Abschrift steht H 0 2 T P I A K 0 N -
TAHOINEPNYN; für die letzten neun Buchstaben hatte Bek-
ker HEMEPON vermuthet, und ich hatte daher an eine den 
Logisten gesetzte Frist von dreifsig Tagen gedacht, welches 
eine gewöhnliche Frist i s t ; vergl. Demosth. g. Timokr. S . 
7 2 0 . 2 4 . g. Meid. S . 5 2 9 . 1 8 . Aesch. g. Ktesiph. S . 4 0 0 . 
Von dreifsig Logisten war überdies nicht das Geringste be-
kannt. J e t z t erhellt aus Rangabe, was mir auch Rofs im 
J . 1837 schon mitgetheilt hatte, dafs wirklich auf dem Steine 
steht HOITPIAKONTAHOIPEPNYN". Vergl . auch Franz Elem. 
epigr. G f e S . 134 . Von diesen Dreifsigern s. die allgemei-
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nen Bemerkungen zu den Tributinschriften Cap. II . Der 
Rath soll bevollmächtigt sein (avToxoaTtuo), helfet: er soll aus 
eigener Machtvollkommenheit entscheiden können, ohne an 
die Volksversammlung zu gehen. Andok. v. d. Myst. S. 8 
•i/r,<ptTaulvrfi SE tijV ßov?.Rt9 • Y,V yaa aCrox^dTvif' u . s. w . S o 

Thuk. I , 126, Xenoph. Hell. I I , 2, 12 und häufig in den 
Rednern iraigßsig avroy.^aro^sg, bevollmächtigte Gesandte. 

§ . O. 'Ano^ovroiv [¿s r ] « y^Yjj.arc< cl TT^VTcevitg /Ufr« r j j? 

ßovVtfg Y.AT I£J«?.£TCF>OVTU>I', £7i£i[Scii'J CC7IO8'M!RT , ^Y-^RRTFTSF TCC TS 

•nivc'iHM xcu Ta ygctwMttTelu, xa) iaß «/>.]?,oC-i y ysy^amAva. 

cnro<paivov~uv Se TTI ysyactmAvct ET TS ieof^V «J«< oi TICCIRCTCT xa) 

tirig aX'/.og elSiv. 

, , Es sollen aber die Gelder zurückzahlen die Prytanen 
mit dem Rathe, und sollen sie löschen, wenn sie bezahlt 
haben, nachdem sie die Schuldverschreibungen und Bücher, 
und wenn die Schuldsummen sonst wo aufgeschrieben sind, 
zusammengesucht haben. Es sollen aber die Priester und 
Opfervorsteher die Schriften vorlegen, und wer sonst da-
von weifs." 

PPXTANE2 ohne I ist eine häufig vorkommende Schreib-
art. EPEI[AAN] und EAMP[OAI/]K)0I sind unbezweifelte E r -
gänzungen , wiewohl in der Fourmontischen Abschrift nur 
OOI statt 0 0 1 steht (vgl. über den Ausdruck Andok. v. d. 
Myst. S. 36. 38). Der Sinn des Ganzen ist deutlich. Die 
Logisten sollen die Schulden untersuchen; die Prytanen be-
zahlen sie mit dem Rathe, welchem alle Finanzsachen anver-
traut sind. S. Buch II , 3. Von den hgcireioTg s. Buch I i , 12. 
Vgl. unten §. 7. Htvdxia sind ohne Zweifel die Schuldver-
schreibungen oder Obligationen, In Diptychen oder Wachs -
tafeln (vgl. Buch 1,22), die ygapixcereTct aber Biicher, in welche 
die Schulden oder Schuldverschreibungen eingetragen wor-
den. So sind die Xr^taayjxa y ^ a ^ a r s t a Registerbücher. 
Sonst konnten diese Schulden auch noch in den Tempeln, 
namentlich in Inschriften stehen, worauf sich bezieht: xa) tau 
TTOV ATÄOBT Y YSY^NFJ-IAVA. In allen diesen sollen die Nach- 203 

richten darüber nach der Zahlung ausgetilgt werden. 
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§. 6. Taß'ag fig ct7toxvccfj.ivn[y TO~]VTUJV TUJV yoy;/xtxTüJV, 
OTCt'xneQ tus «XX«? aoyjxg, xa&aneg rot)? r w T W TVJ? 

'ASryvcxlcts. 0VT01 Ss -a/MSVOL'TUlV ¿/X 7ro'?,EI Ii' TW '07T(TS'[oSo]auJ 
RA TWV Stüjv yo^actrci, OTCC SWCTROV xca ORIOV, xai trvvavotyovTivv 
xai (TvyxXsiovTwv Tag 3"voceg rov 'Ottit&OSo/XOV xai o"ja-TY,ixctti'[Q-
o&wv rolg TUJV Tvjg 'A.S"/,i'Ct!cig Tiqxtuig. 

„Man solle aber durch's Loos Schatzmeister dieser Gel-
der wählen, wann die übrigen Behörden, ebenso wie die 
Schatzmeister der heiligen Gelder der Athenäa. Diese sollen 
auf der Burg in der Nachzelle die Schätze der Götter ver-
walten, nach Möglichkeit und Gewissen, und sollen die Thü-
ren der Nachzelle mitöffnen und mitverschliefsen, und mit-
versiegeln mit den Schatzmeistern der Athenäa." 

Die Ergänzung ¡[eaußv TWV ist nach der Zahl der fehlen-
den Buchstaben richtig Der Formel OTCC BwctTov xa) OTIOC 

ähnlich findet sich C. I . Gr. N. 103 : CXCT olov TS Y.ctt SS/MTOV icrrtv. 
Z. 17. 18 hat Fourmont Sl2EMAINO20Oi|N, Rang. 2 T 2 2 E -
MAIN02|S0||N, welches letztere auf dem Steine zu stehen 
scheint* Über die durch diesen "Volksbeschlufs eingesetzten 
Schatzmeister der Götter s. Buch I I , 4 . über die Nachzelle 

204Buch I I I , 20. Neu ist das W o r t aTror.vaixevsiv, m i t B o h n e n 
w ä h l e n , aber analog dem a7roxvßevitv. Sie sind gleichsam 
raixiut CITTO und heifsen defswegen §. 7 XaypvTeg, in-
dem sie eine xXr^cuTyj sind. S o YI ßovXri YI ano xvaixov, 
y ßovXii o( mvTctxoTtoi xvct/xui XayovTsg, weil sie aXy^wTvj ist. 
"Vgl. Sigon. de R. A. I I , 3. Die Schatzmeister der Göttin 
sind ebenfalls durch's Loos ernannt: s. Buch I I , 4. Der Zu-
satz Y.USRANSA roxjg TUJV tssuv rr}g 'A&Yivalag ist eine nähere 
Bestimmung, welche besonders darauf gehen mufs, dafs sie 
wie die Schatzmeister der Göttin blofs aus den Pentakosio-
medimnen erloost werden sollen. 

§. 7 . II«£>a 8S TUJV vvv TUJMÜV ¡tat TWV ima-TarHu xai T£V 

h^onoiSv TUJV Ii» Tolg ts^olg, o'i vvv Siay^siot^o'j^jrtJv, aira^i^fx^-
<ra<r3'ujv Hat ccn-orr^rtrlrSouv r a yoYißctTce ivrtvTiov ryg ßovXrjg Ift 
TtoXst xai TrcioctSs^arSujv oi Tajxlat ol Xay/vTsg naoci TUJV I>C[V] 

aoy^ovrujv, xcti iv TT^XYI avayaci-pavTUJv [']§/« anavTct xaSr' '¿na-
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TTOV TZ TljjU SllHV TCC y^Yj/XCtTtl OTTOTCI ETrie tXCtTTUJ, HUI 0"J/X7TieV-
. V. \ t * > \ \ i 

TWV xs<paActiov, YJUAIS ro,~£ ct^yvotov XQT to Y^GVTTOV. 

„ V o n den jetzigen Schatzmeistern aber und den Epista-
ten und Opfervorstehern bei den Tempeln, welche jetzt die 
Verwaltung haben, sollen sich die Schätze in Gegenwart des 
Ilathes auf der Burg abzählen und zuwägen lassen und sie 
in Empfang nehmen von deu jetzigen Behörden die Schatz-
meister, welche durch's Loos ernannt worden; und sollen 
sie auf einer Tafgl aufschreiben, sowohl im Besondern alle 
Gelder, für jeglichen der Göt ter , so viel jeder hat, als auch 
die Gesammtsumme, besonders das Silber und besonders das 
Gold . " 

HIEPOIS steht in der Abschrift bei Rangab£. (Fourm. 
HIEPOrOi:£.) Z. 22 hat Fourmont ohne Lücke AIAIAPANTA, 
llang. nach einer Lücke von Einem Buchstaben IAIAPANTA. 
Die Inschrift ist offenbar a-roiy^Sov geschrieben, und jede 
Zeile enthält 54 Buchstaben, wie Rangabe's Abschrift zeigt, 
in welcher die Zeilen richtiger als nach Fourmont im Corp. 
Inscr. Gr. abgethellt sind; in Z. 22 füllt aber die Lesart 
AIAIAPANTA den Raum völlig aus. Da nun dieses keinen 
Sinn giebt, so mufs der Steinschreiber einen Fehler gemacht 
haben; es mufs mindestens Ein Buchstab ausgelassen sein. 
Ich habe ehemals h l [ x \ a t a nav-a geschrieben und dessen 
Sprachrichtigkeit an der in den Addendls zum Corp. Inscr. 
Gr. angezeigten Stelle verLheidigt. Indessen ist dieser Zu-
satz überflüssig, freilich nicht überflüssiger als §. 6 ST« SH-
raroi/ XAI OTIOV. Ran gäbe dagegen sucht die Auslassung vor 
A, und schreibt [<Jöi'a ctnavT«, und verbindet Ibtoc, a u f 

e i n e r b e s o n d e r n T a f e l . Dann ist der Zusatz IBla ebenso 
müfs ig , und er ist zugleich wider den gewöhnlichen Ge-
brauch. W e n n lS!a, welches ich nicht unwahrscheinlich finde, 
richtig i s t , so mufs das TE, welches unstreitig dem xai vor 
<rv[j,Trav-tuv entspricht, ungenau gestellt se in, und der Sinn 
derselbe sein als wenn gesagt wäre iBla TS NA$R SUCCJ-TOV TWV 

3-ETZII. Übrigens kann statt TWV BEIÜV auch roV BSCU gelesen 
werden. 



36 III(A). Yolksb. üb. Zurückzahl. h. G. Ol. 90,2-3. 

205 §. 8 . Kai To}.ot7rov cevay^atpövTtuv ol als) Titjjtlcti ig j-Tyfav, 
xcu Aoyav ÖIOOVTWU TMV Tf. OVTUIV yjivjxaTiuv xctt Tum TIQOSIOVTIUV 

ro7g S ' s o T ? ««i ictv Tt ß [ f f ] « I ' ( * / . I V > E V ; T i K » xrer« TOV iftccvroi^ irqog 
tov? XoyiTTclg, *«» eCSrvi'ng S'iSoinvov, xcti ix HavctS'riicaujv ig 
HauaStjvatcc TOS. ?.oyov SI8OVT!/JV, hu^utcs^ et TU rfg 'ASqvca'ag 
TWmtvoirrts. rag Se TTY^.cig, iv alg avcty^ce^oiiTi ra y^oy^jictTa 
r « 5 i ] i ' T i i J i ' I u ita'/.n o i TCi]j.lai. 

„ U n d fiir die Zukunft sollen die jedesmaligen Schatz-
meister dieselben auf einer Tafel aufzeichnen» und Rechnung 
geben vom vorhandenen Bestand und von dem den Göttern 
Hinzugekommenen , und w e n n etwas das Jahr hindurch aus-
gegeben wird, bei den Log i s ten; und sollen sich zur Recht -
fert igung ste l len; und zwar von Panathenäen zu Panathenäen 
sollen sie Rechnung ablegen, w i e die Schatzmeister der Sa-
chen der Athenäa. D i e Tafeln aber, worauf sie die hei l igen 
Schätze verze ichnen, sol len die Schatzmeister auf der Burg 
aufstellen." 

Z. '26 hat Rang. 
«[tt]ccvciXiTHY,Tai g e g e b e n ; airctva}J<nniv 

s t immt, w i e Thukydides b e w e i s t , mit dem Sprachgebrauche 
dieses Zeitalters überein. Yon dem Sachlichen dieser Ste l l e 
vergl . Buch II, 8. 

§. 9 . 'E7rsiSai' Se cmohehofxzva ii ro7g SsoTg |Vre %£i]t"'urtrc«, 
I? To VBIH^IAV y.at TU TELYY ro7g irepiovTt y^r^S'ctt YG^ßccr^tv]. 

„ W e n n aber den Göttern die Gelder zurückgezahlt sind, 
soll der Überschufs auf die W e r f t e und Mauern verwandt 
werden." 

206 Nämlich der Überschufs der § . 3 zur Abtragung der 
Staatsschulden angewiesenen Gelder. V o n den Ausgaben für 
W e r f t e und Mauern vgl . Buch I I , 10 . 

B. 

I NAKA I T A S N I SACKA I T A * 
E N E I P A N T E K > £ 

KATATAE4>S;E4> . . . . . A . . E N A . .NTAI^P 
TAMENAKAI EP I V 

Unter dem zweiten Buchstab der Zeile 4 steht der erste von Z. 5. 
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5 H E K A S t A H E I K A I E P I S K E Y A 
P I S T A T O N P . N TAMI A I S 

A T . N A P X I T E K P E I T . . P E 
U E . . . M A T A T O T . N H . P O S A P I S T 
E S E T A III . A K AI E P I S K . YAS . E 

10 A H ' O I S X P E M A S T E S A O E N A I A S 
A I H A T T A H T . P O A + E P E T A I M E X P E S 
PAYTONESA P l»0 E S T A Y T A H Y P E P M Y 
EYENEANT I AE A E M E A E N X P E S . A 
ENAAE I AN<t>SE<t> AEM . S E A . N P E P E 

15 r>PASEANAETI S E P I 4>SE4>. . b I MEE 
A S X P E S O A ITO AS1 NTO I . T E S A O E 
Ol S H O I S P E P E A . . . . . 4 > E P E N E I . E I E E P I 

N K A T A T I O E N A I K NENIAYTONTAHEKA 
I STAM I AS I TO ENA I A S T O S E l»UEN 

20 NAI AKOS IONTA NHAESAPOAOS I N E S 
AH^OI S O E O I SA E I T A 0 4>E POMENATA 
N A I A S X P E M A T A E P I A E X S I A T O O P I S 
EONENTO I E PA P A Leerer Raum 
NXPEMATONTON N A S T A T A E S T I NEA t> 

25 I NYNMETATONT. . . . .ONAPXONHA I EA I AO 
A O E N A I O N E S P A N . . . . A I A H O P O S A M E A X P I 
p V D A D A V O A ^ T -

Rangabe's Abschrift ist äufserst unvollkommen und min-
der vollständig: vor Z. 1 4 hat er in manchen Zeilen blofs 
wenige Buchstaben. Daher bemerke ich nur wenige Lesar-
ten aus ihm. 2 hat er zu Anfang SOEI und zwar um eine 
Stelle weiter rechts. Z. 4 ist das erste I aus Rang, statt der 
Lücke bei Rofs gesetzt. Z. 5 Rang. S T I statt STA. Z. 8 
Rang. TOTO statt TATO. Z. 9 hat Rang. IN, wo bei uns 
nach Rofs I I I . Zwischen Z. 10 und 11 hat Rang, über dem 
ersten I der folgenden Zeile A; Rofs erkennt hier keine 
Zeile an, und es scheint mir zuverlässiger, dafs hier keine 
Zeile fehle. 11 ist der erste Buchstab bei Rang. A , bei 
Rofs A, welches zusammen A giebt;' es kann aber auch A 
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sein: ich habe wenigstens A gesetzt- Däs nächste A fehlt 
bei Rang . , der nur .AIHTTA von der ganzen Zeile hat. 14 
habe ich das erste E aus Rang, beigefügt; dann hat Rang. 
IAN, Rofs PAN; R o f s A E M . , Rang. AEIA und weiter nichts 
in der ganzen Zeile. 15 ist der erste unvollständige Zug 
aus Rang, zugesetzt; ebendaselbst hat vor der mitt lem Lücke 
Rang. IISC; aus demselben ist nachher t zugesetzt. 17 ist 
der letzte Zug vor der Lücke bei Rang. A , bei Rofs /*; vor 
EPI hat Rang. EIS, Rofs EIE. 18 ist der erste Zug bei 
Rang. I , bei Rofs N. 20 sind bei Rang, alle Ruchstaben 
hinter der Lücke um eine Stelle weiter rechts gerückt, und 
das letzte £ fehlt. 23 zu Ende hat Rang. A I , falsch. Z. 26 
fehlt das letzte I bei Rang. Z. 27 hat Rang, nur FYP A « . 

a. 1 'Ivcc xa\ rag Ni'fW«? Tag xcc) Tag 

2 svet TtuvTsKwg -

3 xara ra [(T/^EcJa . . eua . . v II«XX . . . 

4 [«rrjaftef« xdi im -

5 i t \ » 
sxaara t t xat tmtxsvcc 

6 [tmv i\7zi7TaTtZv 7t[cßi> [tc7s 'EMiji'O^ra/Mate 

7 a t [ o ] v ag%iTix[roi'u] tteit . .ire . . . . . 

8 >.£ [°yjYi~\ßCtTCt TO . V . [O]7TTJUI A O I O T [ V | 

9 )}T£r«i [-^J a xat intTx[s]vaT[y]rl[rs-

b . 1 0 . . [TO~S SS] cltj.ois y^r,ixa\<rtv r o 7 ] I zyfi 'A^valag, [ro7g 

TZ vCl) oCtTIV I]-

1 1 7vaXet x]a) ARR' ¿ [ I ' ] T[O]AO[I7TOI> av^atplgyTat, ¡¿i) 

<r[S,nriJ nr,Be ciTravu^-

1 2 [}Jrxeiv «]7r' avTwv ig ß A A o [ r r f t i jSe] ig ravTa V7rsp /a'J-

[f/aff Sgctyjiiag 
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1 3 [0OW1 xs?i]èvsiv, ictv ri §É[»T ig «ÀÀo] §è 
roïç 

1 4 \y, iàf f4yj t]yiV àSsiav \f/t;<p[i<ryiTttt o] i[â~^i>7rsç 

1 5 [rat in' làv SI Tiff ["^fl Cl ^'7ri'i/ri'PÏjT'iV > IUV 
ij^ri^rjcpts-ßii/r,]-

16 [ff rijff «Sei']«ff, y^yj-SFat to\1ç ^or '^acne to7[ç] Tyjç 
'AS>;[W/reç, ive%stS']-

17 [w tgiç «vt]o~ç oiçmç iâ[y Tiff c]cf£/[Àw]f s"[V]»)j V «Ti-

c. 18 [roi' i'of-tojy. KarreriSiviKi to]i/ ivtavrov Ta sxâ-
[o-tots yivôpe]-

19 [va naçà to]<? Tctfxlart to[7î t^ç 'AS'^caiaff rovff 'EA-
^iji'[oTa,uiaff • Iîtsi]-

2 0 [Sàv §è I» r«j]f ètaxo<r!tav 7a[\âvTw~}t>i et iç affoSortV 
Icrfriv ¡<Î>it]-

2 1 [f/si/a Toîff] atâotç Ssoïq, ¿[aroÄoS'Jfi rà oipetXÔixeva,*Tct-
[).i!SU£a-Sw TCt (!*]-

2 2 [si* TYjÇ 'A&ri]i>cciûtç y^JftccTCt [ le tw] IttÎ Bs^tcc tov 'Otti-
(r̂ &oSo/nov, rrè t ] -

2 3 [iîV «X^wf SQstoV II/ TU) stt' ccç[trre(ï\(i. 
d. 2 4 [ ' O n w a tw]u yjçrliJ,ccTtuv tùi> aa-rara iariv y àv-

2 5 vûV juerà twv t\tTtétg<u\v m È Si So [rai/ 
toc Xo]-

26 [yof ITai']«^i'(i(ii«i/ Iff o-nôtra /xsy 

lari 
27 [i âçyvçù O T ^ o w t « ? ] - - - - - - -

Rangabé,, hat Z. 1 0 - 1 3 (bei ihm 1 4 ) gar nicht herge-
stellt ; auch im Übrigen sind die meisten seiner Ergänzun-
g e n , die ich übergehe, von den meinigen verschieden. Bis 
Z. 2 2 habe ich die Zeilen zu 5 1 Buchstaben hergestel l t ; diese 
Zahl ergiebt sich aus dem Z. 22 und 2 3 , dort zu Ende, hier 
zu Anfang mit Sicherheit Ergänzten. Auch die Ergänzungen 
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zu Ende Z. 20 und zu Anfang Z. 21 sind sicher (s. un ten ) ; 

dennoch erhält man dadurch am Schlufs von Z. 20 im Ver -

gle ich mit der S te l lung der Buchstaben, w i e ich sie nach 

Rofs gegeben habe, einen Buchstab zu wen ig . Dafs hier 

aber in der Rofsischen Abschrift ein Versehen se i , dahin 

führt Rangabe's Abschrift , welche al le nach der Lücke ste-

henden Buchstaben um eine Ste l l e we i t e r rechts stehend 

z e i g t ; stel lt man sie so , dann ist meine Ergänzung am Ende 

von Z. 20 ganz ausreichend. Man sieht übrigens schon aus 

der Verschiedenheit beider Abschriften in der Anordnung der 

Buchstaben hinter der Lücke in Z. 2 0 , dafs, w ie of t , sich 

die Reihen der Buchstaben nicht sicher erkennen lassen; es 

darf daher angenommen werden , dafs ebendaselbst vor der 

Lücke alle Buchstaben um eine Ste l l e we i te r rechts zu rük-

ken seien, sodafs statt 8 Buchstaben 9 im Anfange der Zeile 

fehlen. Hierdurch erhält dann auch die 20 s t e Zeile 51 Buch-

staben. Z. 14 enthält 51 S te l l en , aber nur 5 0 Buchstaben, 

we i l in dem hintern Thei le zwischen A und N nichts fehl t ; 

in der leeren Ste l le war ohne Zweifel ein Buchstab fehler-

haft geschrieben und get i lg t . Nach dem Absätze, von Z. 24 

an , enthielten die Zeilen nur 48 Buchstaben, w ie sich aus 

der sichern schon von Rangabe erkannten Ergänzung des 

Endes von Z. 25 und des Anfanges von Z. 26 erg iebt . W i e 

vie l von dem Fehlenden in beiden Thei len vorn oder hinten 

zu ergänzen se i , habe ich nach Z. 24 beurthe i l t , wo vorn 

8 Buchstaben zu fehlen scheinen, wenn meine Ergänzung 

r icht ig i s t , in welcher ich absichtlich keine Verbindungspar-

tikel angebracht habe. 

Übe r die Ergänzungen selbst sage ich nicht v i e l , und 

erlaube mir dabei gleich einige erklärende Nebenbemerkun-

gen . Z. 1 und 3 sind die Ausfül lungen von Rofs gemacht. 

Z. 7 ist auch ¿3<yjiTs!<[roi/t>jv] mögl ich , da auch mehrere 

Baumeister bei Einem W e r k e als Unternehmer vorkommen; 

verg l . Buch II , 10. Von Z. 10 an liefs sich eine durchgreifende 

Herste l lung machen, wenn auch nicht jede Ergänzung gleich 

sicher ist. Auf die Redensart eju. 7TC?.H Z. 1 0 - 1 1 fuhrt die 
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S a c h e selbst und das fo lgende klare [avJetipe^Tai, w e l c h e s g e -

w ö h n l i c h von G e l d e r n und andern S a c h e n g e b r a u c h t w i r d , 

die a u f d i e B u r g g e b r a c h t w e r d e n . S t a t t «nctviü.lry.stv Z . l l f . 

( v e r g l . zu A . § . 8 ) kann man auch avuh. schre iben . Z . 1 4 . 

1.5 mufs von iav7r$o an eine n ä h e r e B e s t i m m u n g zu d e m v o r -

h e r g e h e n d e n \jyy,tplrylTai S B^pos ges tanden haben. I ch habe 

die a n g e n o m m e n , w e l c h e m i r die natürl ichste schien. M a n 

hiel t auch a n d e r w ä r t s als auf dem M a r k t e V o l k s v e r s a m m l u n -

g e n , z. B . im T h e a t e r , im P i r ä e u s : ü b e r die ccSsicc a b e r , 

denke ich m i r , so l l te n u r in e iner am g e w ö h n l i c h e n O r t e 

g e h a l t e n e n V e r s a m m l u n g beschlossen w e r d e n . Indessen ist 

m i r auch die V e r m u t h u n g e i n g e k o m m e n , d e r S i n n d e r n ä -

h e r n B e s t i m m u n g s e i : „ w e n n bera then w ü r d e [?»W< l<?</>]o3a<,-": 

denn in solchem F a l l e m o c h t e man jene G e l d e r am e r s t e n 

a n g r e i f e n , um die S t e u e r zu v e r m e i d e n . Z . 1 5 e r g i e b t sich 

[t'iVr] r)] £7n\I<v;(/>|7T]>i aus S t e l l e n w i e T h u k . I I , 2 4 . V I I I , 1 5 . 

C . I . G r . N . 2 1 6 1 . I l i e r n ä c h s t h ä t t e i c h , w e n n es nicht zu 

kurz w ä r e , l ieber ¿[^TJC/JiruEi'»;?] g e s e t z t : denn ßFJ I[tN\}/RR 

(/MTfxa'vjc] setzt einen A n t r a g auf ccSucc v o r a u s , d e r n i c h t g e -

n e h m i g t w o r d e n , und jenes sItthv o d e r in-t^^^irrtt ohne v o r -

h e r b e s c h l o s s e n e dSsta k o n n t e auch v o r k o m m e n , o h n e dafs die 

« S i l « überhaupt n u r b e a n t r a g t w a r . Viel le icht stand eine 

andere F o r m e l , z. B . fxyj ! [ ? «URO SOWEIT»;?]. Z . 1 7 w a g e ich 

die L e s a r t beider A b s c h r i f t e n <J>EPEN in 4>EKDN zu v e r -

wandeln ; zu oipshuw v e r s t e h t sich von selber tw S t ^ t m » . 

D e r öffentl iche S c h u l d n e r k o n n t e nicht einen A n t r a g s te l len 

(s<7r£?i/), es sei denn dafs e r e r s t aSstav erhalten h ä t t e ( s . zu 

B e i l . I I ) : ganz sachgemäfs ist daher die B e s t i m m u n g , w e r 

o h n e beschlossene nSsict e inen A n t r a g mache jene G e l d e r a n -

z u g r e i f e n , solle in dieselbe S t r a f e fallen w i e der öffent l iche 

S c h u l d n e r , der einen A n t r a g mache . 'Em^yiptTri bez ieht sich 

n u r auf TI? , n icht a u f otpst?Mv. Z . 1 8 fängt m i t nct-ctTiS-tvcti 

eine n e u e B e s t i m m u n g o h n e Verbindungspar t ikel a n : denn 

d e r Inhal t dieser B e s t i m m u n g ist von dem d e r v o r h e r g e h e n d e n 

so v e r s c h i e d e n , dafs z u r V e r b i n d u n g n u r 81 a n g e m e s s e n g e -

w e s e n w ä r e , w e l c h e s aber n i c h t dasteht . K«< v o r xctTaT&ivai 
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zu se tzen , indem man Z. 18 stat t des ersten N nach Rang . 
I läse, ist unpassend. K « T « TOI> evcccu-ov ist , , in jedem lau-
fenden J a h r e , " wie A . §. 8. l i ie rnächs t habe ich lieber ly.d-
[ T T O - E ] als R O I I ] gese tz t , welches letztere auf die ver-
schiedenen G ö t t e r sich beziehen müfs te ; denn da , wie ich 
nachher erör tern werde, zur Zeit , da dieser Beschlufs gefafst 
w u r d e , die Schatzmeister der andern G ö t t e r schon e inge-
setzt w a r e n , h ier aber nur vom Nieder legen des E ingegan-
genen bei den Schatzmeistern der Athenäa die Rede i s t , so 
kann hier nicht von Geldern der andern G ö t t e r die Rede 
se in ; auch wüfs te ich nicht, was das fü r Gelder sein sollten, 
die Jahr für Jahr von den Hellenotamien fü r die andern G ö t -
t e r zu bezahlen wären . Z. '20. 21 ergiebt sich die E r g ä n -
z u n g id/rl(piTij.zvu, die schon Rofs gemacht h a t , klar nach A. 
§. 3. Z. 24 habe ich avctaiS-iJia geschr ieben , gelei tet von 
Rofs , der dvctzl^riJ.y-a vorgeschlagen hat te . 'Anctoi^ix^Tcti habe 
ich g e g e b e n , wie A . § . 7 aTtcioi^ix^TaT^itiv y.ni aTTOTTylTdyh'it:v. 
das Medium ist nicht no thwend ig ; und wenn dor t mit dem 
Zählen zugleich das W ä g e n verbunden wird, so ist dies hier 
Z. 26 f. erst nachgebracht als Nebenbes t immung in Bezug auf 
Gold lind Si lber . *H v[;r]«3<yvjtt ist von Rofs vermuthet . 
Das Subject zu a-ctgiSur,Tai und a-T^rcwrceg ist offenbar nicht 
ausgedrückt gewesen. Das Natürl ichste i s t , dabei an die 
Schatzbehörde des laufenden Jahres zu denken. Es soll aber 
dies Geschäf t vollzogen werden ¡XSTCC TWV -BT-CCJUIU K J ^ W , «< 

iSlSorav tov }.oyoi> in n«i/(*S'v;i'«iUJi' ig nnwiS-^«!«. Diese sind 
die Schatzbehörden einer abgelaufenen Pen te te r i s oder des 
Zei t raumes von vier Jahren , je zehn in jedem der vier Jahre , 
welche zusammen ihre Rechnung auf E ine r Tafel bekannt 
machten. Die Behörden der vier Jahre können nicht zusam-
men Ein Collegium gebildet haben (s. Corp . Inscr . Gr . Bd. I . 
S. 1 7 9 ) , und sind auch hier nicht ein solches: aber mi t 
Rücksicht darauf , dafs s ie , obwohl nicht gleichzeit ig sondern 
aufeinanderfolgend, die Behörden der le tz ten penteter ischen 
Per iode waren , konnte man sie, um das Personal zu vers tär -
k e n , alle miteinander zu dem Geschäfte zuziehen. Übr igens 
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fuhr t fliese Bes t immung dahin, dafs der Beschlufs bald nach 
dem Ablauf einer P e n t e t e r i s , also im dri t ten Jahre einer 
Olympiade gefafst se i ; wäre er in einem andern Jahre ge -
fafs t , so würde man doch gewifs auch die unmit telbar vo r -
hergegangenen Schatzmeister , nicht aber ausschliefslich gerade 
die der länger vergangenen Pente te r i s zugenommen haben. 

Obwohl der in A enthal tene Beschlufs nichts vermissen 
läfs t , sondern das Ende von A Ende des Ganzen sein kann, 
so wäre es doch nicht unmögl i ch , dafs B die F o r t s e t z u n g 
davon sei. Dennoch halte ich es fü r sicher, dafs B ein von A 
verschiedener Beschlufs ist. Die zwei letzten Buchstaben 
von A , welche zu ergänzen s ind , standen zwar n ich t , w ie 
ich f rüher se tz te , am Schlufs der letzten vorhandenen Zeile, 
sondern im Anfange einer fo lgenden ; aber Rangabe 's A n -
nahme , sie hät ten am Anfange der ersten vorhandenen Zeile 
von B ges tanden , ist nicht beg ründe t : sie bildeten vielmehr 
allein die letzte Zeile von A an der verletzten Stel le des 
Ste ines . Die Rofsische E r g ä n z u n g der ersten vorhandenen 
Zeile von B ist einleuchtend r i ch t ig , und schon hiernach so-
wie nach dem Folgenden ist der Inhal t von B sehr verschieden 
von dem in sich ganz geschlossenen und abgerundeten I n -
halte der Inschr i f t A. Beide Stücke hatten sogar verschiedene 
Verfasser : der Verfasser von A gebrauchte die Form ruiMcue 
(§ . 6 ) , der Verfasser von B die veraltete -ct/Mcirt (Z. 19). 
A . §. 3 werden ferner die zu der Zurückzahlung des Schul-
digen best immten Gelder zwar einigermafsen genau nach ih-
r e n Arten bes t immt, als die jetzt bei den Hellenotamien be -
findlichen und die andern dazu g e h ö r i g e n , und dri t tens als 
die vom Er t r age des erst noch zu verkaufenden Z e h n t e n ; ihr 
Be t rag ist dagegen nicht bes t immt und konnte auch nicht 
bes t immt w e r d e n , da der Zehnten noch nicht verkauft w a r : 
in B. 20 aber ist der Bet rag dieser Gelder best immt zu 200 
Talen ten angegeben : diese verschiedenen Angaben passen 
nicht zusammen in Einen Beschlufs. Kurz B ist aus einem 
anderen Beschlüsse, und es fehlt ein grofser Thei l desselben 
gleich im Anfange. Das Vorhandene habe ich in vier Ab-
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schnitte getheilt, welche mit a, b, c, d bezeichnet sind. W i e 
gering auch die Reste von Z. 1 - 9 sind, so erkennt man 
doch, dafs in diesem Theile (a) von Wiederherstellung hei-
liger Gegenstände, sowie von Aufwand auf einen Bau die 
Rede sei; dabei ist auf früher Beschlossenes hingewiesen 
(Z. 3). - - Z. 3 dürfte auf ein Palladion oder mehrere 
weisen, wie Z. 1 die goldenen Niken erwähnt waren. Die 
Z. 6 vorkommenden Iotst«?«« sind entweder Tempelvorsteher 
oder Vorsteher öffentlicher Arbeiten oder Bauten, auf welche 
letztere der Architekt (Z. 7) weiset. Aus dem Gegensatze 
(Z. 10 ff.) ist klar, dafs gesagt war, gewisse Gelder der Athe-
näa sollten zu den benannten Zwecken gebraucht werden. 
In b, Z. 10 ff. wird festgesetzt, die andern Gelder der Athe-
näa, vorhandene und künftig eingehende, dürften nicht ange-
griffen werden zu anderen Zwecken, und auch zu den vor-
benannten (1? -«Cr«) nicht mehr davon zur Verwendung be-
antragt werden als 10000 Drachmen, falls ein Bedarf eintrete: 
Verwendung zu andern Zwecken finde nur statt, wenn das 
Volk die äScia für den Antrag beschlossen habe: wer ohne 
diese den Vorschlag mache oder darüber abstimmen lasse, 
verfalle in die Strafe des öffentlichen Schuldners, der einen 
Antrag mache, oder des Beamten (Prytanen), der wider das 
Gesetz die Abstimmung gebe. Dies ist die Hauptstelle über 
diejenige «Ssi«, welche sich auf Geldverwendung bezieht, 
dieselbe die Beil. II öfter erwähnt ist, und zwar schon in 
Olymp. 90, 3. Zur Vergleichung diene die in Olymp. 87, 2 
beschlossene Absonderung von 1000 Talenten, Thuk. II, 24: 
K«( %<'?.<« TCeXCiUTCt «7TO Tuiu Ii/ TV) aH00TTC?.Sl y^YJAClTUW s'Sofcev 

ctVTOig zratosTct TroiY^ctUii'Oig y.cti iJLY, avet/^v, «A/, 

CC7T0 T'XV CiX/MV 7iO?,SfXi7f YU ¿£ Tlf £177^ t} S TT ISp Yjip ITy XlVZtll TCC 

yjYjfJtaTcc reevree ig ctAAO TI , r,v ¡j.Y, 01 Ttohs'xi01 i'i-irri VTQCtTtu nri-

•¡rXiuiri Tri TTO?.sI *«< §s»l ciuvi'arS'ai, S'avetrov ^Yjuctv iu&svTO: 

und VIII, 15 ist von Thukydides in Bezug auf jenen Be-
schlufs das W^esen der clSacc ausgedrückt: eu'S'O? i f o r a v Tag 

iTTizstlJtivctg tw s'tTiovTi r, iitf^/Y^ptTCtvTi V7ro ~Y,g ¿«/tXvj^sw?. 

C . I . G r . N . 9 3 : I « v Tis t'lny $ ¡irt^YtfnrYi naga TtisSs Tixg 
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A-JT&Y.Y.ac, — AERCI ÜTTO'SIY.ov TOI? ¡xirB'iiiTcuq TY,Q ß\aßr,g. V e r g l . 

auch die Thas i sche Inschr i f t C . I . G r . N . 2 1 6 1 und die Te'i-

sche N . 3 0 5 9 und hier und da Ahnliches in den Inschri f ten, 

c enthält den B e s c h l u f s , die Hel lenotamien sollten künf t ig 

alles E ingehende bei den Schatzmeistern der Athenäa nieder-

l e g e n ; die G e l d e r der Athenäa (die nämlich eben bei jenen 

Schatzmeis tern n i e d e r g e l e g t w o r d e n ) sol lten aber künf t ig auf 

der rechten Se i t e des Opi s thodomos au fbewahr t w e r d e n , die 

der andern G ö t t e r auf der l inken, sobald die an die andern 

G ö t t e r heimzuzahlenden Schulden aus den dazu bes t immten 

2 0 0 Ta lenten bezahlt sein würden . In d werden B e s t i m -

m u n g e n g e g e b e n über Zählung und W ä g u n g der bis je tz t 

u n g e w o g e n e n oder ungezählten werthvol len G e g e n s t ä n d e . 

Zum Schlüs se rede ich von der Zeit der Urkunde B an 

sich und im Yerhäl tni f s zu A . Be ide stehen der Zeit nach 

einander sehr nahe. D e n n A setzt die Heimzahlung der 

Schulden an die andern G ö t t e r aulser der Athenäa aus den 

im Al lgemeinen dazu berei t s angewiesenen Geldern fest , ohne 

dafs die S u m m e schon bes t immt w a r : als aber B geschr ieben 

w u r d e , war die Zahlung noch nicht er fo lg t , das G e l d jedoch 

schon näher auf 2 0 0 Ta len te f e s tgese tz t , wahrscheinlich wei l 

die Berechnung durch die L o g i s t e n , die A . § . 4 verordnet 

wi rd , ohngefahr auf diese S u m m e führte. Hiernach nrnfs man 

A und ß zwar kurze Zeit nach einander, B aber doch später 

se tzen. Ebendahin leitet noch ein anderer Umstand . In A 

wird nämlich eine neue Behörde e ingese tz t , die Schatzmei s ter 

der anderen G ö t t e r aufser der A t h e n ä a , welche w i e die 

Schatzmeis ter der Athenäa die Schätze der anderen G ö t t e r 

im Opis thodomos verwalten s o l l e n , da diese früher In den 

besondern T e m p e l n der anderen G ö t t e r von den besondern 

Tempe l scha tzmei s te rn , Vor s tehern und Opferern waren ver -

wal te t worden (§. 6. 7 ) : in B wird n ä h e r b e s t i m m t , die 

Schätze der Athenäa sol l ten rech t s , die der andern G ö t t e r 

links im Opis thodomos verwahrt und verwaltet w e r d e n , so -

bald die Heimzahlung der Schulden an die andern G ö t t e r er-

f o l g t sein w e r d e : es wi rd of fenbar mit der V e r o r d n u n g der 

I I . 5 
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Heimzahlung, die E inse tzung der Schatzmeister der anderen 
G ö t t e r , und dafs sie im Opis thodomos die Gelder verwalten 
sollen, aus A vorausgesetzt , da vor dem Beschlüsse A solche 
Gelder überhaupt nicht im Opisthodomos verwal te t wurden , 
und B best immt nu r nachträglich zu A die The i lung des 
Opis thodomos un te r die zwei Behörden, wenn erst die He im-
zahlung der Gelder erfolgt sein werde . B ist also etwas 
später als A auch aus diesem Grunde . Hiergegen scheint 
zwar zu sprechen , dafs in A die jüngere F o r m -antous, in 
B die äl tere TUIMUTI vorkommt : aber wenn man für eine zu-
sammenhängende Reihe von Ü b e r g a b - U r k u n d e n allerdings 
einen best immten Zei tpunkt annehmen rnufs, w o die äl tere 
F o r m ein für allemal aufhört ' , sodals später nicht wieder 
zu ihr zurückgekehrt wird, so konnte dagegen in der Periode 
des Überganges ein Verfasser eines Beschlusses ein oder 
einige Monate später gar leicht sich der al tern F o r m bedie-
nen , nachdem ein anderer schon die jüngere sich angeeignet 
und gebraucht hatte. Und mehr als etliche Monate sind die 
beiden Beschlüsse wohl nicht auseinander.' Nun scheint es 
nach der Geschichte des Schatzes, der Volksbeschlufs A über 
Zurückzahlung der Schulden sei um Olymp. 90, 2 geschrie-
b e n ; der Beschlufs B weiset a b e r , wie kurz vorher bemerkt 
w o r d e n , in ein drittes Jahr der Olympiade: da beide nicht 
we i t auseinander sein können , ist also B in den Anfang d>es 
Schatzmeisterjahres Ol. 9 0 , 3 zu se tzen , und w e i t e r k a n n da-
mit nicht herabgegangen werden , da B die Best immung über 
die aSsta en thä l t , nach welcher schon in Olymp. 90, 3 ver -
fahren worden ist (Beil. I I ) . Der Beschlufs A ist also aus 
dem Ende von Olymp. 90, 2 oder dem Anfange von Olymp. 
90, 3. in welchem Jahre dann die Heimzahlung der Schulden 
an die andern G ö t t e r erfolgte . Um diese Zeit fäl l t auch 
der W e c h s e l der Formen -aixianv und Tcttxlaig. J e n e findet 
sich bis je tzt zuletzt in der Ü b e r g a b - U r k u n d e vom Par the-
non Olymp. 8 9 , 4 . diese zuers t in der Ü b e r g a b - U r k u n d e vom 
Hekatompedos Olymp. 90, 3. Aus den dazwischen liegenden 
Jahren fehlt uns die Über l i e f e rung ; da jedoch die Urkunden 
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von Olymp. 90, 1 und 2 auf derselben Tafel mit denen von 

Olymp. 89, 4 standen, so dürfte auch in jenen noch Tafüan 

gestanden haben, worauf jedoch wen ig ankommt. 

V (A, C. I. Gr. N. 145) u n d VI (B, C. I. Gr. N. i 'i6). 

Von diesen beiden Inschriften steht A auf der breiten 

Hauptfläche, B auf der rechten schmalen Seitenfläche dessel-

ben Ste ins ; vom ersteren Thei le habe ich ehemals zwei Bruch-

stücke aus Fourmont's Papieren herausgegeben: später fand 

sich der ganze Stein w iede r , und er befindet sich g egen -

wä r t i g im Brittischen Museum. A hatte über 7 5 , vie l le icht 

etl iche und 80 Buchstaben in der Zei le , w ie sich aus dem 

Z. 59 mit ziemlicher Sicherheit Ergänzbaren auswe is t ; die 

Herste l lung ist daher, da nur sehr wen ig erhalten ist, äufserst 

schwier ig oder vielmehr unmögl ich : mit B ist es e in igerma-

fsen besser bestel l t . Bei letzterem Stücke habe ich im C . 

I . Gr. die Abschrift von Bose (Inscr. Gr. Taf. X X X V I zu 

S . 258 ) noch nicht benutzen können; sie ist aber noch un-

vollkommener als die Osannische, welche ich daselbst w i e -

derholt habe: bemerkenswerth aus jener ist nur Folgendes. 

9 ist der letzte Charakter bei Os. A, bei Rose A , w i e ich 

schon vermuthet hatte ; 43 Rose E . STA . ; 49 Rose TASIO; 

52 Rose Y. K . ; 53 Rose HHHH; 5 7 Rose OYTONA; 59 Rose 

PA, und in allen diesen Zeilen (43 und den übrigen genann-

ten) wei ter nichts. Rose scheint meistens nur nach Os. sich 

ger ichtet zu haben. Ich gebe beide Stücke nur in cursiver 

Schr i f t ; die grofsen unausfüllbaren Lücken in A bezeichne 

ich nur mit je zwei Sternchen: w i e viel diese Lücken in 

jeder Zeile ohngefähr be t ragen , kann man aus der angege -

benen Breite einigermafsen beurthei len. Beide Stücke sind 

älter als Euklid. 
A . 

1 # * r 

2 * * 'E7T( TYii 'Effi^StySoff T T -

3 [U7-(W£1«S * * 2H 70V i~~\s7elü'J CV Ct'J701 

4 * * ig lisXo^noi^r/ja-ov ¿jyvgiov . . 

5 * 
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5 * * [ix rwV] - - - luv nc<oiXrcßoi/.sv irnoà 

6 [t«~I' 7TJOTiQtUV TCtatWV * * iX TUJf Iff T«ff T̂ iJy'jil?, ùiv 7T«0-
EÀ a/ß o[«£]-

7 TIAQU TÜÜLL 7TGOTIO'JJV TCT'MWV * * T'JJV ÌTTÌTIIUJV ¿IV « [ J J -

8 |Vo< ^•jt's/.i^aixsv * * I « r ] J r iitiTslwv « u r o ! cw[i'] 

9 [tjvvs?J£oinsi' * * ig lis'\>.07rovi'Ylrou yourlov Kj\i£j-
10 [<«rJi'oO' * * 'ETTI rije] OII'YJ'SO? ir3VTCtvdu[<i\-

11 * * ['A]A!/Jir£«£S?, 'ETÎ GV'ouj .. . 
12 ** H[f-HIC], 'ATTO ^[tìw]-
13 £«'«?] # # (- I» rov n«oC£vü7)/o? 
14 [tov * * 

15 [VY1VÓ'//ÌTI~\ * * TXXXX. 'A-Ŝ iWa? 
16 * * v̂/xj7rcei/ risipa?.at[cfj 
17 ** T 
18 * * rioxv... 
19 * * [ix TlZu -luv ?Trt££?.«/3ofi£l'] TWV 7TD0Té0(J]~Jl> 

TalMlÙf . . 

20 * * f-"fJ c>i0 • • 1 • £vrsi£ . .. 
2 1 * * [iy. T'XV 'J1V 7TCiOB?.aßoiJ.SV 7TCtgK T'jiu TTSOTi^MV TCtfMWV, 

tnaSixiv TO[VTOV] 

22 ** hi-hl", TOVTO ISOSY II Sgl... 

23 * * ['En-i TY)S l'òoi 'EXXiji>or[rt/.i<«]-
2 4 f i?] * * « 'Ayxv?.ss7 . . 

25 ** H . AAAAI-HI. bs?o[v -o?]-
26 [i avTCtg 'EXÀri'GriiUifiif] * * tr-K̂ iMv XP. ÉV[fooi/] 
27 [toT? «'JrcTi 'E/j.Y.vQTctßLus] * * jTrt.S-.ucV PHHHPhhlll.... 
28 * * [I*] ~ov ¡-¡-¡lov ov uCrci f[vp]-
29 \jylZctlJ.SV * * 'E7tÌ T'̂ i] 'lTT77C<ru.VTÌ0og 

3 0 [oU3"y;e] * * TUJ 'A?M7RIT!SE7, I loÀu . . . 

3 1 * * £ U t [ l i ] ttTTcV-O? . . . 

32 * * [ix TOV iiTSTStOV OV CfJTOÌ H[P]AA . . . 

33 * * [È̂  TCU i7TSTilo'J OV aJvTcì 
34 [hev] * * h àsyvMv 
3 5 * * xat 7TEgtX0?.lTl . . . . . . 

36 * * Tia{li'öotJ.£l> EU u[o?.£l] . . . 
37 * * KGYVGTOV ¿7TÌJ-Y[f-l]o[>'] . . . . 
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38 * * [>irt< k«t]« <yijV xctt y.ct-a <r[VXttJT«i>]. 
39 * * - - Kongeiw, 'A 
4 0 * * [ ix TOV iTtS.TS.lOV Oll aVTOt 
41 * * tsitt . err 
42 * * 
43 * * 
44 ** 

45 * * oce... 
46 * * 
47 * * 
48 * * 
49 * * c 
50 * * [7rctos}.dßoijL£v [tw] 7T£or[£fl(»t> 
51 [iw * * TrctaO.dßotJLiv Trctoci TIZV 7to]OT[E3UJI' T̂ aftttijV . , . . . 
52 * ev.... es . e&ctvo... 
53 * * [7r]«0£/,rt/2c;[li,i2i< netgee r]uiV 7Tjo[tesc«i'] 
54 [rrt̂ itui'] * * Bixet, 3-r[«-:r//]o[i< . ŷ p'jTj/o'j (p[.&]o[iSai]-
55 * * [T7«3MCV tov']™^ [XP]HHHH[F]A -
56 * * --Hol/ «r« /-̂ «[oy o 7rrt]js?.[«/2]-
57 [of-lEy 7T«J« r™ 7T3CTiütJlV TCt/MAl', OTCeS'ftOI' TOVTO'J * * 

Xctßofxsv netaet T'Zfx TrcorsJjjt«]-
58 [f Tcqjn'jiv * * yJrjTi'ou yrecr^cci ovg 7rctot7.[afi~\-
59 rwi* nooTiowv TaiMijäv OTttS'iJ.cv sAxoi'Titff - - ¿X 

tov sirerslov o]'J «Jroi £,ji>s}J£cxu;u 
6 0 [valov * * ix tcv i-snlov ov ctv-oi ¿ j v ] i H A A A A. 

chrJo\lo'S] 
61 * * [sTfltr̂ j«? Alyivct\lovs tr-aS'ixov e?.xoi'Tag . . 
62 * * [ßx TOV i7TSTs]lOV CV CCV70I 
63 [v * * Ki<p]rt[?.]«[ioi' yJj-JTioi; jirel «[¿>7̂ ]-
64 [̂ j/eu * * xscpdXcaou ^vtio'j] «c[<yu£)/ov] 

B. 
« . Ta/M ["^y]-

V310V ix [riöc 
wf i|>] 7r[«££Xa/3ou£f 7r«o« T]-
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[«rji; ffg07\_¡0Ü]V T«(liw] 
5 . TOHÎJ -

T̂rctoü.aßo!J.ii> 77]-
To?r/ 7Ta[oTí3'jiv r̂ uiwf ] 

. . HHHHPA 
10 . [Zi/fÀ/AM-ar «3"]-

«fíl Í — \JtY,V.OV o TTfíj]-
[_E?>]ft/3C.UEI' -CÙV TTOOTÍ ]-
£>w]v Tcturjjt', [TTflcCruoe ro¿7]-

[0„] . . TFPHH 
15 . [«Jĵ VJIOl' [s* 7MI> ISJ'SjU 

[r;(*]«[-]wi' i¡v [-«p>.«/3o î£i/ 77]-
tì/JC 7[ÛO\TSJ'jiv 

. . TPPPnH- . [s'a 70¿ EVSTÌ/]-
[̂ P'J] ov «0701 

2 0 [ i ' ] ájy-jftov [ P ] 

. H III - - I x ToZ íttJ-
[s]"£¡OU oil Ct[¿TCl fvreXs^]-

¿5<yv[j!0<.,] 
. . I I £uij\jTCtv ¡tsipaXct 1 0 ] -

25 [v 7] où àgyj\jilov TO-J n«3C"£i'oï]-
y.ctí 

. . . 
<t>Z 

. . . Hns 
30 . [fíjj'yv^io 

..XXXP 

. [t]t«t^[£ç] [xr]-
£«3']í¿Cl> To[yTW 

. . T[T]TXX 
35 . 01 jt«T[V;J£?] 

. . -ai T£ [bt«&|UO]-
[y T]outíuc A 
. . AI-I-1 (|)[3gi§£í <-¿gvtr!cu iy. 5]-
[xcc\nTÍ¡s V>.[îjç] [o-TftS.uòi'] 
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40 [s']?.>;oi/rf[i] [ « ] -

[ayju'oioi/ TO 
. . TXXXPHI 
. cr«[c"aoi' 'ö.y.ovrzs . <)(fl]-
[•J-]i'o'j (/)[.S]c?[Sii] [* ] -

45 [f£i]«T£ ¿'Jo [Trc£'S",aoi' -ou']-
[-wi'] X P H H H [ H F A ] - - [ r r « 7 ] -
\r,ozg A]ryi[i/«iGi] -

. . . -
* 

. . TCCTIOt - - [Iii 7WC £7T£7]-
50 [il]i«I' Ull> [«IjTol 

[««]£f (p3cp§£9 yovTto'j ly. 

l^r/] i a-TCtS'ixov tKaav]-
[ » HHH[A]I - - - - -
• • 

55 . [§]£««, EÄJiOMTic] . . 

" " [aTit.Jf^o]-
[v T^OVT'jiv A - - - -

TO 

.... rra -
Mit B e r u f u n g auf die ausführ l icheren A n m e r k u n g e n im 

C. I . G r . beschränke ich mich hier auf W e n i g e s . Y o r dem 
je tz igen Anfange von A fehl t offenbar viel. D e m V o r h a n -
denen zufolge ist A zu grofsem Tbei le eine R e c h n u n g der 
Scha tzmeis te r von der B u r g über gele is te te Z a h l u n g e n , na-
ment l i ch an die Hel leno tamien und f ü r Kr iegskos ten , aus 
G e l d e r n , die im Pa r thenon lagen (Z. 13) , aber auch aus an-
dern , wahrscheinl ich denen im Op i s thodomos ; hier und da 
is t v e r m e r k t , ob das A u s g e g e b e n e den Schatzmeis tern des 
laufenden Jahres über l i e fe r t oder von ihnen selbst gesammel t 
w a r . W i e in andern R e c h n u n g e n ist a n g e g e b e n , in we lchen 
P ry t an i en bezahlt w o r d e n , und zwar sind bis Z. 12 zwe i 
P ry t an i en zu e rkennen . V o n dem E n d e der 12 ten Zeile ab 
bis mindes tens Z. 16 scheinen aber n icht e inzelne P o s t e n 
sondern Summen gestanden zu h a b e n ; ganz deut l ich ist dies 
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Z. 1 6 : standen aber schon vor Z. 1 6 Summen, so mufs 
7rcci' xiipcO-aiov in Z. 16 die Summe der Summen se in , ob-
wohl zuzugehen is t , dafs dieser Ausdruck auch von einer 
aus einzelnen Posten, nicht aus mehreren Summen gezogenen 
Summe gebraucht wurde ( s . zu Bei l . 1 am Schlufs). A u f 
den ersten Anblick führt das Erscheinen von Summen an 
dieser Ste l le dahin, es beginne in der Gegend von Z. 1 7 . 
J 8 die Abrechnung eines anderen Jahres , sei e s , dafs der 
Schreiber willkürlich diese Rechnung an die des vorigen 
Jahres angeschlossen habe, oder dafs die Urkunde eine pen-
teterische gewesen, wie die in der zweiten Beilage und die 
grüfsere derer , welche ich in den Schriften der Akademie 
vom J . 1 8 1 6 behandelt habe: Beispiele penteterischer R e c h -
nungen der A r t , welche früher uns ganz fehlten. Indessen 
finde ich bei der Annahme, es fange an der bezeichneten 
Stel le eine neue Jahresrechnung an , eine grofse Schwier ig-
keit. Sehr wahrscheinlich ist nämlich A. 1 - 1 6 nicht älter 
als Olymp. 9 2 , 1. B aber aus dem nächsten Jahre nach A. 
1 7 ff. und nicht jünger als Olymp. 9 2 , 2 : sodafs unter die-
sen Voraussetzungen A. 17 ff. in dasselbe J a h r wie A. 1 - 1 6 
zu gehören scheint. Es möchte daher mit den A . 1 2 - 1 6 
stehenden Summen eine andere Bewandtnifs als gewöhnlich 
haben; sie dürften nicht die Jahressummen se in : auch fuhrt 
der eigentluimliche Ausdruck, womit diese Summen einge-
leitet zu sein scheinen, zu dem Urthe i le , dafs sie nicht Sum-
men des ganzen Jahres seien. Das Z. 1 2 erscheinende aito 
TTjv - - kann schwerlich anders ergänzt werden als ich ge-
setzt habe, und am wenigsten kann man etwa arro 
I 'EI 'UJI ' ] schreiben, als ob aus den Prytaneien bezahlt wäre : denn 
dann würde nicht a-o sondern in gesetzt se in , und über-
haupt flössen die Prytaneien gewifs nie in den Schatz auf der 
B u r g : vielmehr war , gegen den Gebrauch in der Angabe 
der Jahressummen, hier gesagt , von einer gewissen Prytanie 
an sei so und so viel bezahlt, und dies scheint dahin zu füh-
ren, es sei auch angegeben gewesen, „ b i s zu einer gewissen 
Prytanie" , z. B . arrb -^vrciiiictg rr,g r.a'JiT^g --7,9 m^TTT^g: 
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sodafs aus irgend einem Grunde , dessen Möglichkeit man 

nicht bestreiten w i r d , vor dem Schlufs des Jahres Summen 

gezogen waren. So nehme ich denn A. 17 ff. zu demselben 

Jahre w ie das Vorhergehende. In der ersten Part ie hiervon 

erscheinen wieder Posten , welche in gewissen Prytanien an 

gewisse Personen gezahlt wa r en , ganz w i e in den gewöhn-

lichen Ausgaberechnungen: w i e we i t diese aber herabreiclign, 

g laube ich nicht sicher beurthei len zu können. Z. 39 war 

al lerdings eine Person benannt , und dies le itet dahin, dafs 

dort noch ein besonderer Zahlungsposten vorgekommen se i ; 

aber schon die vorhergehenden Zeilen enthalten Ausdrücke, 

die eher zu Summen passen, w i e Z. 3 8 , und man könnte 

daher vermuthen, Z. 39 sei auf eine Summe mehrerer an 

dieselben Personen bezahlten Posten bezügl ich. Dafs ohn-

gefähr in jener Gegend Summen der Ausgaben anfingen, 

die aus den vorhergegangenen Posten zusammengezogen w a -

r en , scheint nicht zweifelhaft . Ohngefähr von Z. 50 a n k o m -

men aber wieder einzelne Pos ten , und ich erkenne mehrere 

derselben in B wieder (s. un ten ) : diese können also nicht 

ausgezahlte , sondern nur den Nachfolgern übergebene sein, 

und sind theils als übernommen von der früheren Schatzbe-

hörde , theils als solche beze ichnet , welche von der Behörde 

des laufenden Jahres gesammelt worden. W e n n in andern 

Schatzrechnungen den Ausgaben solche Verzeichnisse des den 

Nachfolgern Übergebenen nicht be igefügt sind, so ist dies 

kein Grund zu verneinen, dafs hier dies geschehen sei. Am 

Schlufs von A sind endlich mindestens zwei Hauptsummen 

angegeben gewesen , vie l le icht eine des Ausgegebenen und 

eine des den Nachfolgern Übergebenen. Die Inschrift B ist 

offenbar von derselben Ar t w i e A : sie steht auf der rechten 

Seitenfläche desselben S te ines , auf dessen Hauptiläche A 

s teht , und da die rechte Seitenl läche nach der Hauptiläche 

beschrieben zu werden pf legte und ein naher Zusammenhang 

beider Stücke kaum zu Iäugnen i s t , so sind w i r berecht igt , 

B als ein Stück aus der Fortsetzung von A anzusehen: doch 

fehlt oben offenbar viel , wahrscheinl ich wei l oben ein anderer 


